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Die Erbſchaft aus dem Wirthſchafts jahr 
1883. 
2 
Unter den Gegenſtänden der geſetzgeberiſchen Arbeit, welche 
Regierung und Parlament Jahr aus Jahr ein zu bewältigen 
haben, nehmen die wirth chaftlichen Fragen den breiteſten Raum 
ein. Es iſt charakteriſtiſch für unſere Zeit, daß die rein politi⸗ 
ſchen Fragen hinter den eben bezeichneten weit zurücktreten. 
Werfen wir einen Rüdblid auf das Jahr 1883, jo werden wir 
den wirthſchafte politiſchen Maßnahmen, die innerhalb dieſer Pe⸗ 
riode wirkſam geworden find, eine beſondere Bedeutung beimeſſen 
4 bürfen. 
Was zuvörderſt die Zollpolitik anlangt, jo iſt die bei 


der Reichs egierung herrſchende Anſchauung, daß im Zweifel für 


. Jahre nicht erſchüttert ‚ wie das u. A. dure 
mannigfachen ſchutzzöllneriſchen Aenderungen, welche der 
Bundesrath an dem amtlichen Waarenverzeichniß vorgenommen 
hat, deutlich bewieſen worden iſt. Freilich iſt der von der Re⸗ 
gierung unternommene Verſuch, an einer der wichtigſten Poſi⸗ 
tionen des dreijährigen Zolltarifs, an dem Holzzoll, zu rütteln 
und eine Steigerung deſſelben auf das Doppelte und Dreifache 
durchzuſetzen, an dem Widerſtande des Parlaments glücklicher 
Weiſe geſcheitert. Die Ablehnung der Holzzollvorlage ſeitens des 
Reichstages iſt eins der erfreulichſten Fakta des ganzen Jahres, 
fie befigt in ihrem negativen Charakter den gediegenſten pofitiven 
Werth. Sie hat zahlreiche Klaſſen einheimiſcher Groß⸗ und 
Kleingewerbe vor einer Erſchwerung und Vertheuerung ihres 
Geſchäfte betriebes bewahrt. 

Ein freihändleriſches Gepräge trägt die Zollpolitik der Reichs⸗ 

regierung, ſoweit die im Jahre 1883 geſchloſſenen Handels⸗ 
verträge in Frage kommen. In dem Abſchluß dieſer Ver⸗ 
träge iſt die Regierung zum erſten Male von dem feit Beginn 

— der jog. neuen Aera verfolgten Wege abgewichen: fie Hat fi 
zu einer Reduzirung der Zollſätze verſtanden. Von den Ber: 
tretern der Regierung und den Verfechtern des Schutzzöllnerthums 
iſt mit großem Eifer beſtritten worden, daß in dieſem Vorgehen 
irgend eine Konzeſſion an den Freihandel gefunden werden dürfe. 
Es ſoll uns das nicht bekümmern. Wurde die Regierung in 
jenen Maßregeln durch einen Anflug freihändleriſcher Geſinnung 
geleitet, ſo kann uns dies nur lieb ſein; wurde ſie dagegen 
wider ihren Willen durch die Gewalt der Thatſachen zu oben⸗ 
erwähntem Schritt gedrängt, ſo freuen wir uns gleichfalls, da 
wir damit eine neue Beſtätigung der Richtigkeit der Freihandels⸗ 
theorie gewonnen haben. 

Unter den im Laufe des Jahres perfekt gewordenen Handels⸗ 
verträgen hat der mit Spanien vereinbarte am meiſten Staub 
aufgewirbelt. Die Verhandlungen wollten nicht vom Fleck kom⸗ 
men, die deutſchen Exporteure ſchickten in der Furcht, den ſpani⸗ 
ſchen Markt während des Interimiſtikums zu verlieren, Petitionen 

er Petitionen an den Reichskanzler ab, der Bundesrath trug 
ſich mit dem Gedanken, durch Retorſionsverordnung die nach 
utſchland eingehenden ſpaniſchen Waaren mit Zuſchlagszöllen 
belaſten. Als der Vertrag ſchließlich zu Stande kam, hatte 
2 Regierung die Genugthuung, daß ziemlich alle Intereſſenten⸗ 
kreiſe mit dem Inhalt des Vertrages zufrieden waren; nur Ham⸗ 
burg fühlte ſich durch die bekannte Spritklauſel, welche dem in 
jener Stadt aus ruſſiſchem Rohſpiritus hergeſtellten Sprit die 
deutſche Nationalität und ſomit die dem deutſchen Fabrikat beim 
Eingange nach Spanien gewährte Zollvergünſtigung aberkannte, 
in ſeinen Intereſſen geſchädigt. 

Daß unſer Reichskanzler in der Leitung der auswärtigen 

Politik ein Meiſter iſt, darüber find Freund und Feind einig, 
3 wie Franzoſen. Wenn wir bei alledem hier einen auf 
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Freitag, 29. Februar. 


jenes heikle Gebiet bezüglichen Wunſch ausſprechen, ſo thun wir 
es mit geziemender Beſcheidenheit. Wir bitten nämlich, daß, 
wenn wieder einmal ein Handelsvertrag abläuft und ein neuer 
Pakt zu ſchließen iſt, anders verfahren werde, als dies bei 
Gelegenheit des deutſch ſpaniſchen Handelsvertrages geſchehen iſt. 
Das Uebergangsſtadium von dem älteren zu dem neuen, die bei⸗ 
den Länder verbindenden Vertrage war eine Periode, die den 
an dem internationalen Güteraustauſch intereſſirten Geſchäfts⸗ 
zweigen beſſer erſpart bleibt. Der Handelsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Spanien vom Jahre 1868 ſollte laut Kündi⸗ 
gung der ſpaniſchen Regierung Mitte Oktober 1882 ſeine End⸗ 
ſchaft erreichen. Da mit letztbezeichnetem Termin noch kein neuer 
Vertrag zu Stande gekommen war, wurde der ältere Vertrag 
zuerſt bis Mitte Dezember 1882, ſodann bis Mitte Februar 
1883, endlich bis Mitte März deſſelben Jahres verlängert; von 
da ab bis zum Juli 1883 herrſchte Vertragsloſigkeit. In der 
ganzen Zeit, welche zwiſchen dem urſprünglich beſtimmten Ab⸗ 
laufstermin des älteren und dem Jakrafttre'en des neuen 
Handels vertrages liegt, befanden ſich die deutſchen Indu⸗ 
ſtrien, welche nach Spanien exportiren, in dem Zuſtande 
lähmender Unſicherheit. Geſchäfte⸗Abſchlüſſe auf ſpätere Ter⸗ 
mine waren unmö lich, da man nicht wußte, ob zur 
Zeit der Lieferung die deutſche Waare in Spanien nach dem 
billigeren Vertragstarif oder dem mit höheren Zollſätzen aus⸗ 
geſtatteten Generaltarif versolt werden müßte. Dazu kam, daß 
die verſchiedenen Prolongationen des älteren Handelsvertrages 
immer erſt ein paar Tage vor Terminsablauf bekannt wurden. — 
Wenn in künftigen Fällen derartige proviſoriſche und gar ver⸗ 
tragsloſe Zuſtände, die ſtets beträchtliche Schädigungen im Ge⸗ 
folge haben, vermieden werden könnten, würde die Reichsregierung 
ſich des Dankes aller Intereſſenten verſichert halten dürfen. 

Wie in den im Laufe des Jahres 1883 geſchloſſenen 
Handelsverträgen dem deutſchen Export eine Stütze erwachſen iſt, 
ſo müſſen ferner verſchiedene auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
tarifweſens in dieſer Zeit getroffene Maßnahmen als Mittel 
zur Förderung der einheimiſchen Güteraus fuhr bezeichnet werden. 


Mehreren großen Induſtrien find billige Exporttarife 


nden worden. Daß für die Ergellung ermäßigter 


Importtarife an leitender Stelle keine Neigung vorhanden 


war, bedarf keiner Bemerkung. Eine Verquickung der Zollpolitik 
mit der Eiſenbahntariſpolitik iſt bei herrſchendem Staate bahn⸗ 
ſyſtem ganz unvermeidlich. Eine Regierung, die zwecks Schutzes 
der nationalen Arbeit den Import durch hohe Zölle erſchwert, 
wird ſich hüten, ihn in demſelben Augenblick durch billige Frachten 
wieder zu erleichtern. Wer ſich für Staatsbahnen erklärt, der 
muß die Uebereinſtimmung der Tarif⸗ mit der Zollpolitik als 
praktiſche Konſequenz hinnehmen. 


Deutſchland. 


＋ Berlin, 27. Febr. Die Aenderungen, welche im Per⸗ 
ſonalbeſtande des Reichstages ſeit deſſen letztem Zuſammen⸗ 
ſein am 1. September 1883 vor ſich gegangen ſind, haben eine 
nennenswerthe Verſchiebung in der Parteigruppirung nicht her⸗ 
vorgerufen, ſo daß das Stärkeverhältniß der einzelnen Fraktionen 
in der nunmehr beginnenden letzten Seſſion der laufenden (V.) 
Legislaturperiode annähernd daſſelbe bleibt, wie 1881. Poſitive 
Verluſte hat in den nöthig gewordenen Erſatzwahlen nur die 
Fortſchritts partei erlitten, He gewann einen Sitz und büßte deren 
zwei ein, welche die deutſche Reichspartei eroberte reſp. wieder⸗ 
gewann, da fie vor den letzten Wahlen bereits die Inhaberin 
beider Wahlkreiſe war. Im Uebrigen haben noch die Sezeſſio⸗ 
niften ein Mandat gewonnen, die Natlonalliberalen eins verloren, 
ſo daß am 6. März d. J. die Sezeſſioniſten, die Nationallibe⸗ 
ralen 44, die deutſche Reichspartei 24 Mann ſtark im Reichstage 
erſcheinen werden, während die Fortſchrittspartei einſtweilen nur 
59 Vertreter, ſtatt der bisherigen 61 zu ſtellen vermag, indem 
inzwiſchen auch das Mandat für den Wahlkreis 4. Liegnitz 
(Bunzlau) zur Erledigung gekommen iſt. (Bekanntlich hat das 
Reichsgericht die Reviſion gegen das verurtheilende Erkenntniß 
verworfen, welches den bisherigen Vertreter für Bunzlau, den 
fortſchrittlichen Abgeordneten Richter (Mühlrädlitz), wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung neben einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten 
auch mit dem Verluſt ſämmtlicher aus öffentlichen Wahlen her⸗ 
vorgegangenen Aemter und Würden belegte. Das am 24. Ja⸗ 
nuar d. J. beſtätigte Urtheil iſt ſonach rechtskräftig geworden; 
von Veranſtaltungen zu einer Erſatzwahl hat freilich bie her nichts 
verlautet. Selbſtredend ſteht einer erneuten Kandidatur des 
ſeines Mandats durch dieſen Richterſpruch verluſtig Gegangenen 
nichts im Wege.) Im Einzelnen geſtalten ſich die ſtattgehabten 
Mandatserneuerungen folgendermaßen: Am 4. Dezember v. J. 
drang im Wahlkreiſe 1. Merſeburg (Torgau) der Sezeſſioniſt 
Dr. Horwitz mit einer Mehrheit von 3600 Stimmen gegen den 
bisherigen Vertreter, den freikonſervativen früheren Obertribunals⸗ 
rath Clauswitz durch, deſſen Wahl ſchon am 15. Februar für 
ungiltig erklärt worden war; bei Gelegenheit der Beſprechung 
einer in der außerordentlichen Seſſion des Reichstages ſegeſſio⸗ 


nmoncen⸗ 
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niſtiſcherſeits eingebrachten Interpellation wegen der Verzögerung 
der Neuwahl in dieſem Kreiſe gab der Bundeskommiſſar, königl⸗ 
preuß. Miniſtervizepräſident v. Puttkamer jene, wie man 

erinnern wird, allgemeines Aufſehen erregende Interpretation des 
Wörtchens „ſofort“. Am 27. Sept. fiegte in engerer Wahl der 
fortſchrittliche Kaufmann Cronemeyer mit 600 Stimmen über die 
abſolute Majorität in dem vormals Bennigſen'ſchen Wahlkreiſe, der 
an Bennigſens Stelle aufgeſtellte nationalliberale Kandidat brachte 
es nur auf etwa 700 Stimmen. Am 20. Oktober wurden im 
2. Stralſund (Greifswald) für den verſtorbenen fortſchrittlichen 
Senator Stoll ein Erſatzmann gewählt; es fiegte der freikonfer⸗ 
vative Landrath Graf Behr⸗Behrenhoff mit 7575 Stimmen über 
den fortſchrittlicherſeits nominirten Kandidaten Kapitän Schwarz, 
der nur 6247 Stimmen erhielt. Graf Balleſtrem, der im Auguſt 
in Folge der Differenzen zwiſchen ihm und der ultramontanen 
Breslauer Preſſe ſein Mandat niedergelegt halte, wurde am 
8. November mit erdrückender Majorttät wiedergewählt. Für 
den verſtorbenen Vertreter Marburgs, den deutſch⸗konſervatiden 
Profeſſor Arnold, gelangte der Rechtsanwalt Dr. Grimm, Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes, durch die am 20. Nobo. vollzogene 
Wahl, auch in den Reichstag. Für den Abg. v. Sigmund, der 
ſich zwar zum Zentrum hielt, in vielen Fragen jedoch, namentlich 
bei der Gewerbeordnungsnovelle und dem Kranken berſicherungs⸗ 
geſetz mit der Linken fiimmte, iſt in Folge Mandatsniederlegung 
Fehr. v. Freiberg für Dillingen gewählt worden, der in den 
Fraktiones verband des Zentrums eintreten wird. In 3. Ober⸗ 
franken (Pforzheim) hat der Fortſchritt den zweiten Mandatsver- 
luſt zu beklagen, da nach dem Verzicht des im Range beförder⸗ 
ten Landgerichtsrath Herz der fortſchrittliche Kandidat Limmer 
nicht durchdrang, vielmehr der zur deutſchen Reichspartei zählende 
Fehr. v. Aufſeß gewählt wurde. In Mörs trat an die Stelle 
Grüterings, der ſein Mandat wie auch das zum Landtage nieder⸗ 
legte, der Fehr. v. Hönsbroich auf Schloß Haag bei Geldern, 
der am 18. November verſtorbene Welfe v. Adelebſen wurde 
durch Götz v. Ohlenhauſen erſetzt, der am 7. Jan. d. J. gegen 
Kögler (Göttingen) den Sieg davon trug, und endlich errang 


Herr von Ungern Sternberg am 25. Februar das Mandat e 
enbrüd), welches durch den s 


3. Minden (Bielefeld⸗Wied 
fat 78 jäbrigen Oberau diteurs und Geh. Juſtizraths Marcare 


am 27. Nov. frei geworden war. Gegenwärtig ſind außer dem 


Bunzlauer noch 2 Reichstags mandate erledigt. 2. Meiningen 
(Sonneberg) wo an Stelle des verſtorbenen Lasker der liberale 
Senator Witte (Roſtock) kandidirt, Neuwahl 17. März, und 12. 


Breslau (Habelſchwerdt), den bisher der am 12. Januar d. = 


verftorbene Herr v. Ludwig vertrat. In der hier am 26. Ma 

anſtehenden Neuwahl dürfte der vom Zentrum in Ausſicht ge⸗ 
nommene Kandidat, Frhr. v. Hüene, voraus ſichtlich ohne Kampf 
durchdringen; die Wähler des Glatzer Keſſels find eine jo homo⸗ 
gene Körperſchaft, daß z. B. bei den Wahlen des Herrn von 
Ludwig dieſer ſteis mindeſtene 8000 Stimmen auf ſich vereinigte, 
während ſeine Gegner reſp. die zerſplitterten Stimmen alleſammt 
höchſtens die Zahl fünfzig erreichten! Damit gewinnt denn das 
Zentrum zunächſt ein ſicheres Mitglied an Stelle eines unſicheren 
Kantoniſten und außerdem den ihm im Reichstage längſt ſehr 


nothwendigen Budget⸗ und Finanzordner. — Im Ganzen wird 


demnach der Reichstag vom 6. März ab zwar keine weſentlich 
veränderte Phyſtognomie aufweiſen, doch wird wohl hie und da 
das Fehlen ſo markanter Perſönlichkeiten, wie Lasker, v. Ludwig 
und auch Marcard es waren, ſchmerzlich empfunden werden. 

R Der Bundesratzh wird ſich in feiner nächſten Sitzung, 
welche nicht. wie ſonſt üblich, worgen, ſondern erſt an einem der 
folgenden Tage abgehalten werden wird, mit den Anträgen der 
Ausſchüſſe über die Entwürfe des Aktiengeſetzes und des 
Unfallverſicherungeſetzes, welche morgen im Druck be⸗ 


endigt ſein werden, zu beſchäftigen haben, und da es wahrſchein⸗ 


lich iſt, daß das Plenum dieſen Anträgen zuſtimmen wird, ſo 
werden beide wichtigen Entwürfe vorauefihtlih dem Reichstage 
ſofort nach ſeinem Zuſammentritt zugehen können. Ueber den 
Entwurf von Abänderungen des Hilfskaſſengeſetzes find die Be⸗ 
rathungen der Ausſchüſſe noch nicht beendet. Was den Bericht 
der Zuckerenquete⸗Kommiſſton betrifft, jo liegt zwar derſelbe 
nebſt ſeinen Anlagen, mit denen zuſammen er einen ſehr ſtatt⸗ 
lichen Umfang hat, gedruckt vor, jedoch beabfichti it die Kommiſſ ion 
zur Revifion deſſelben noch einmal zuſammenzutreten, fo daß in 
der Einbringung des Berichts beim Bundesrath und ſomit auch 
bezüglich der entſprechenden Vorlage beim Reichstag eine kurze 
Verzögerung eintritt, welche indeß nicht verhindern wird, daß die 
wichtige Reformangelegenheit in der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
6 zum mn ge gelangen kann. 

8 e vorläufigen Mutyellungen aus den amtli 
Erhebungen über die hypothekariſche Verfehlung 
des Grundbeſitzes und über die Grundſtücksverhältniſſe, 
welche der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Lucius in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des deutſchen Lundwirthſchaftsraths gemacht hat, 
laſſen darauf ſchließen, daß die Ergebniſſe dieſer Erhebungen den 
Hoffaungen Derjlnigen wenig entsprechen, welche auf die Vers 
anſtaltung derſelben fo ſehr gedrungen haben. Die Anregung 


gs bekanntlich von den Agrariern aus und ſollten die in par» 
mentariſchen und anderen Verſammlungen immer wiederholten 
Schilderungen der allgemeinen Nothlage der Land wirthſchaft be⸗ 
ſtätigen. Miniſter Dr. Lucius konnte nicht umhin, zu konſtatiren, 
daß die zu Tage geförderten Zahlen, ſo anfechtbar ſie im Ein 

Inen fein möchten, ein Geſammtbild deſſen gäben, was die 
Beobachtung im Großen und Ganzen beflätigt, und daß fie den 
Eindruck einer außerordentlichen Verſchiedenheit der ländlichen 
Nothſtands verbältniſſe wiederſpiegelten, die beeinflußt werden durch 
die verſchiedenartigen klimatiſchen Bodenverhältniſſe. Schluß⸗ 
folgerungen aus dieſen Thatſachen hat der Miniſter nicht gezo⸗ 
en; aber es liegt naue, dieſe Schlußfolgerungen dahin zu ziehen, 
545 durch allgemeine Maßregeln, wie landwirthſchaftliche Zölle 
u. ſ. w. dieſe Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe nicht nur nicht 
aufgewogen, ſondern geradezu verſchärft werden muß. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe war es, daß der Miniſter die von der badi⸗ 
ſchen Regierung veranlaßten Berichte über die Lage des Grund⸗ 


befitzes für ganz vortrefflich und ſachlich erklärte; wovon 
wir mit um ſo größerer Befriedigung Akt nehmen, 
als gerade dieſe badiſchen Berichte ein ſehr klares 


und unzweideutiges Urtbeil über die Bedeutung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle enthalten. Die von der badiſchen Regierung 
im vorigen Jahre berufene Kommiſſion ſach⸗ und ortskundiger 
Männer, welche an 37 als typiſch geltenden Ortſchaſten unter 
Zuziehung von ortsangeſeſſenen Sachverſtändigen die Verhältniſſe 
prüfen ſollte, hat in dem vom Miniſteria rath Buchenberger und 
Kreiswanderlehrer Schmid erſtatteten Bericht in wahrhaft muſter⸗ 
giltiger Weiſe zunächſt die verſchiedene Wirkung der Kornzölle 
hervorgehoben, die den großen Beſitzer nützen, dem mittleren 
gleichgiltig find und den kleineren ſchädigen, und ferner den 
zahlenmäßigen Nachweis geliefert, daß die beiweitem größte 
Zahl durch den Zoll leidet; von 370 landwirthſchaftlichen Haus⸗ 
baltungen gewinnen durch Kornzölle 60 oder 16 Prozent, bleiben 
unberührt 110 oder 29 Prozent, werden geſchädigt mindeſtens 
200 oder 55 Prozent. Als Geſammtergebniß wird angeführt, 
daß von 222 746 landwirthſchaftlichen Betrieben des Groß⸗ 
herzogthums höchſtens 7333 oder 3,36 Prozent, welche 27,4 
Prozent des Geſammtareals bewirthſchaften, durch die Er⸗ 
Högung der Kornzölle Nutzen haben würden. Als Mittel zur 
Hebung der landwirthſchaftlichen Zuflände bezeichnen dagegen die 
Berichte in erſter Linie eine beſſere landwirthſchaftliche Technik; 
23 Berichte verlangen Ausdehnung und beſſere Pflege des Obſt⸗ 
baues; 22 rationellere Handhabung der Rindviehzucht; 16 
Ausdehnung und Verbeſſerung des Futterbaues. Eine ganze 
Reihe wünſcht größere Vorſicht beim Kaufen und bei der Pach⸗ 
tung; 20 billigere Zinsgewährung durch eine Landes kreditkaſſe; 
einzelne verlangen Herabſetzung des dreijährigen Militärdienftes 
und der hohen Gerichts⸗, Anwalts⸗ und Stempelgebühren. Dem 
Lobe, welches Miniſter Lucius den badiſchen Berichten geſpendet 
hat, können wir unſererſeits unbedingt zuſtimmen. 


— Die Frage der Sonntagsruhe wird, wie man 
uns ſchreibt, vorausfichtlich den Reichstag auch in ſeiner kom⸗ 
menden Seſſion beſchäftigen. Die bereits im Jahre 1882 von dem 
Berliner Agitationskomite für Schließung 
der Geſchäfte am Sonntage in Szene geſetzte Agita⸗ 
tion hat bekanntlich eine von 7000 Handlungsgehilfen unters 
ſchriebene Petition gegeitigt, welche dem Reichstage im vorigen 
Jahre nur wegen Schluß der Seſſion nicht zugehen konnte. 
Das genannte Komite iſt jetzt wieder in Aktion getreten, um 
dem nächstens zuſammentretenden Reichstage die Petition zu unter 
breiten. Derſelben iſt eine umfaſſende Molivirung beigefügt. 
Die Motive glauben die Nothwendigkeit eines freien Sonntags 
für die Kaufl ute ganz beſonders im Intereſſe ihrer Weiterbil⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Auguf König. 
(Nachdruck verboten.) 
48. Fortſetzung.) 
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„Ich hab' mir darüber oft den Kopf zerbrochen,“ ſagte 
Clemens Wolke, „aber ich kann's mir auch nicht anders erklä⸗ 
ren, wie es der Herr Unterſuchungsrichter erklärt hat. Wenn 
das Fenſter von Außen geöffnet werden ſollte, jo hätte man 
eine Scheibe einſtoßen müſſen und außerdem war ja auch die 
Thür zum Kaſſenzimmer nicht offen.“ 

„Dieſe Thür konnte ein geſchickter Dieb mit einem Dietrich 
geräuſchlos öffnen,“ erwiderte Fränzchen. „Sie hatten an jenem 
Abend viele fremde Dienſtboten im Haufe —“ 

„Alles ehrliche Leute!“ ſagte Wolke raſch, während er 
ſchmunzelnd das Glas Wein annahm, das der Oberſt ihm 
reichte. 

5 „Bewieſen iſt das auch noch nicht,“ fuhr Fränzchen fort, 
„der Dieb kann ſogar unter den Gäſten geweſen ſein.“ 

„Dann wüßte ich nur Einen, den ich dazu fähig halten 

könnte.“ 


e. 
„Und dieſer Eine?“ fragte der Oberſt raſch. „Wie 
heißt er?“ 

„Heiliges Gewitter! ich werde mir hüten, einen Namen zu 
nennen,“ erwiderte der Kaſſendiener mit einer haſtigen, abweh⸗ 
renden Handbewegung, „da könnte ich mir ſchön die Finger ver⸗ 
brennen!“ 

„Fürchten Sie das nicht,“ ſagte der Oberſt; „was Sie 
hier ſprechen, bleibt unter uns; dieſelbe Verſchwiegenheit erwarten 
wir von Ihnen. Ich will Ihnen den Namen jenes Gaſtes 
nennen: Herr Sonnenberg, nicht wahr?” 

„Na ja, Herr Oberſt; aber es muß unter uns bleiben. 
Der Herr iſt, was man einen Schmarotzer zu nennen pflegt, 
und ich glaube, daß er nie einen Groſchen überflüſſig hat; mir 
hat er keinen gegeben, trotz aller Dienſte, die ich ihm leiſtete. 
Ich ſage, wenn einer der Gäſte an jenem Abend die That 
begangen haben ſollte, dann kann es nur Sonnenberg ges 
weſen ſein.“ 

„Er kam ja an jenem Abend herunter und ſchützte Naſen⸗ 
bluten vor —“ 
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dung betonen zu müſſen und verſuchen nachzuweiſen, daß der 
Beſuch der Fortbildungsſchulen ſeitens der Kaufleute bisher nur 
deswegen ein jo geringer geweſen, weil ihnen die hierzu nöthige 
Zeit an den Wochentagen nicht gewährt wurde. Hieraus reſul⸗ 
tire die von allen kaufmänniſchen Vereinen konſtatirte Thatſache, 
daß bei ihnen Mangels genügender Bildung der Bewerber, noch 
nicht einmal die angemeldeten vakanten Stellen beſetzt werden 
konnten. Angeſichts des jungſt im Landtage angenommenen 
Stöcker ſchen Antrages erhält dieſer Theil der Motive ganz bes 
ſondere Bedeutung. 

A Bezüglich der Sonntagsruhe der Eiſen⸗ 
bahnbeamten haben die infolge Miniſterial Erlaſſes ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen ergeben, daß die für die Gewährung der 
erforderlichen Sonntagsruhe an das Perſonal der Staatseiſen⸗ 
bahn Verwaltung aufgeſtellten Grundſätze im Bereich der älteren 
Staatebahnen in den öſtlichen Provinzen im Allgemeinen zur 
Durchführung gelangt find und daß es auch in anderen Landes⸗ 
theilen gelungen iſt, durch zweckmäßigere Dienſteintheilung dem 
Bedürfniß der Angeſtellten in der angegebenen Richtung mehr 
Rechnung zu tragen, als dies bisher der Fall war. In einem 
jüngſt ergangenen Erlaſſe des Miniſters für öffentliche Arbeiten 
ſpricht derſelbe die Erwartung aus, daß die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Behörden dieſem wichtigen Gegenſtand fortgeſetzt ihre beſondere 
Fürſorge zuwenden und durch eine ſorgfältige Regelung 
und Neviſion der Dienſteintheilung, ſoweit 
nöthig, auch durch eine entſprechende Vermehrung der 
Hilfskräfte nach Maßgabe der etatsmäßig verfügbaren 
Mittel darauf hinwirken werden, daß die für die älteren Staats: 
bahnen, geltenden Grundſätze bezüglich der Sonntagsruhe der 
Beamten auch in denjenigen Bezirken, in welchen dieſelben noch 
nicht zur vollen Durchführung gekommen find, allmählich zur 
Geltung gelangen. Was die Einſchränkung bes Güter 
zugverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen anlangt, 
ſo haben die eingegangenen Berichte ergeben, daß es ohne Be⸗ 
einträchtigung der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs angängig 
geweſen iſt, im Bereiche der Staatseiſenbahnverwaltung an Sonn⸗ 
und Feiltagen etwa 23 pCt. der fahrplanmäßigen Güterzüge aus⸗ 
fallen zu laſſen. Eine fortgeſetzte Prüfung auch dieſer Angelegen⸗ 
heit wird den Behörden zur Pflicht gemacht. 

— d Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Daß eine Denk⸗ 
ſchrift über die Vorbildung des Klerus im Kultus⸗ 
miniſterium ausgearbeitet wird, wird uns beſtätigt; wenn aber 
aus dieſer Thatſache verſchiedentlich die Folgerung gezogen wurde, 
dieſe Denkſchrift ſei berufen, die Unterlage für einen neuen ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Akt auf kirchenpolitiſchem Gebiete zu bilden, ſo 
können wir dies als gänzlich unzutreffend bezeichnen. 

— Zum Geſetzentwurf über den Feingehalt 
der Gold⸗ und Silberwaaren, der dieſer Tage dem 
Bundesrath zugegangen iſt, kommt eine beachtens werthe Mitthei⸗ 
lung aus Hanau, das in dieſer Induſtrie unter den deutſchen 
en Ni 5 ance 1 ae zu ae 

andels er mlich in ihrer Sitzung loſſen 
ſchleunigſt in einer Eingabe an den Bundes rath E 0 
des Geſetzentwurfs zu erſuchen, da die Einführung deſſelben un⸗ 
fehlbar auf eine Reihe von Jahren das ganze Geſchäft lahm 
legen und den Ruin vieler Firmen herbeiführen würde. Das 
Geſetz würde unſere Goldinduſtrie jedenfalls noch empfindlicher 
treffen, ſo urtheilt man in Hanau, als die Monopolidee und die 
erhöhten Tabakszölle die Tabaksinduſtrie getroffen haben. Wenn 
der Bundesrath das Geſetz annimmt, ſo wird die Hanauer 
Handelskammer eine Petition an den Reichstag richten, in welcher 
unter Klarſtellung der einſchlägigen Verhältniſſe gegen Annahme 
dieſes Geſetzes Proteſt erhoben wird. 


„Doch nicht; er hatte wirklich Naſenbluten.“ 

„Haben Sie es geſehen? 

„Natürlich; er hatte ſogar einen von meinen weißen baum⸗ 
wollenen Handſchuhen erwiſcht, den er als naſſen Umſchlag 
benutzte.“ 

„Wo geſchah das!“ fragte Fränzchen. 

„Im Geſindezimmer; aber er blieb nicht lange da und das 
Blut war auch bald geſtillt.“ 

„Dann ging er in den Garten?“ 

„So ſagte er ſpäter. Geſehen hat“; Niemand, er war 
plötzlich verſchwunden und ich dachte, er habe ſich wieder einmal 
ohne Trinkgeld fortgemacht. Als aber Herr Reichert den 
Diebſtahl entdeckte, da tauchte auch Herr Sonnenberg plötzlich 
wieder auf.“ 

„Halten wir das einmal feſt“, ſagte der Oberſt, deſſen 
graues Haupt die Tabaks wolken immer dichter einhüllten. „Wie 
viel Zeit lag zwiſchen ſeinem Verſchwinden und der Entdeckung 
des Diebſtahls!“ 

„Na, eine Viertelſtunde kann's geweſen ſein.“ 

„War das Zeit genug, um die Thür des Kaſſenzimmers 
mit einem Dietrich zu öffnen, den Schreibtiſch zu erbrechen 
und die Banknoten aus dem Geldſchranke zu nehmen?“ fragte 
Fränzchen. 

„Wenn er einen guten Dietrich beſaß und genau wußte, in 
welcher Schublade der Kaſſenſchlüſſel lag, weshalb nicht?“ er⸗ 
widerte Clemens Wolke. 

„Und nachdem es geſchehen war, konnte er durch das Fenſter 
in den Garten hinausſteigen“, ſagte der Oberſt nachdenklich. 
„Auf dieſe Möglichkeiten iſt in der That zu wenig Werth gelegt 
worden; der Unterſuchungsrichter hätte ſie ſofort in's Auge 
faſſen müſſen.“ 

„Sapriſti, das iſt alles leicht geſagt“, erwiderte Kurt kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Wer darf auf einen ſolchen Herrn einen Verdacht 
werfen, ſo lange man keine Beweiſe hat? Ich hätte nicht den 
Muth dazu; Sonnenberg beſitzt viele Freunde, ſie alle würden 
ſeine Partei ergreifen und Beweiſe fordern.“ 

„Dieſe Beweiſe hätten geſucht werden müſſen“, ſagte 
Fränzchen, „daß das nicht geſchehen iſt, werde ich dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter nie vergeſſen.“ 


ehnung 


— In einer bereits von uns erwähnten Auslaſſung der 
„Times“ über die Rückſendung der Adreſſe des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes in Waſhington heißt es u. a.: 

Ein engliſcher Miniſter würde, wenn er in den Fall käme, ſolch 
ein Dokument dem Unterhauſe zuzuſtellen, wahrſcheinlich genau eben 
ſo verfahren mit einem Beſchluſſe, welcher ein Oppoſitionsmitglied 
preiſt, wie mit einem Beſchluſſe zu Ehren eines Freundes.“ 

Sehr zufrieden, bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“, kann unſer 
Reichskanzler damit ſein, daß die „Times“ geneigt iſt, zu glau⸗ 
ben, Fürſt Bismarck habe bei dem Stande der Parteien in 
Deutſchland nicht anders handeln können, als er gehandelt hat. 
Dieſer Glaube beruht indeſſen auf einer unvollkommenen Be⸗ 
kanntſchaft mit den deutſchen Zuſtänden. Durch die Rückſen⸗ 
dung der Adreſſe nach Waſhington wurde man in Deutſchland 
eben ſo überraſcht als anderswo. Was den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn Sargent betrifft, ſo iſt ſeine ſofortige Abberufung 
ſchwerlich zu erwarten. Die Regierung in Waſhington muß ſei⸗ 
nen Bericht über das deutſche Einfuhrverbot des Schweine⸗ 
fleiſches in einem anderen Lichte ſehen als die hieſige. Er war 
verpflichtet, feine Anſich, wenn fie auch eine irrige ſein mag, 
ſeiner Regierung zu berichten. Für die Veröffentlichung ſeines 
Berichtes kann er nicht verantwortlich gemacht werden, denn es 
ſteht feſt, daß nicht Herr Sargent es war, der dieſe Veröffent⸗ 
lichung bewirkte. Die amerikani chen Zeitungen entnahmen dieſen 
Bericht dem amtlichen Blaubuche. Die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten trägt alſo die Verantwortlichkeit für die Veröffent⸗ 
lichung, und ſie hätte wohl beſſer gethan, den Bericht als einen 
vertraulichen nicht vor die Oeffentlichkeit zu bringen, da er die 
Stellung des Herrn Sargent in Berlin ſchädigen mußte. Uebri⸗ 
gens hat Herr Sargent keineswegs den Fürſten Bismarck be⸗ 
ſchuldigt, das Einfuhrverbot aus perſönlichen Gründen veranlaßt 
zu haben, ſondern nur behauptet, es ſei im Intereſſe der Grund⸗ 
befiger erlaſſen. Dagegen hat er in der Depeſche auch die 
Meinung ausgeſprochen, Bismarck's Anſehen ſei im Schwinden 
begriffen, eine Aeußerung, die gewiß nicht vor die Oeff ntlichkeit 
gehörte. Man kann ſich nicht wundern, daß ſeitdem weder der 
Reichskanzler noch Graf Hatzfeldt für Herrn Sargent zu Hauſe 
waren. Herrn Sargert's Tage in Berlin ſind übrigens ſchon 
gezählt. Denn die amerikaniſchen Geſandten ſind gewöhnlich nur 
für eine Präſidentſchaft gewählt und es iſt ein Ausnahmefall, 
wenn fie ſich, wie Bancroft, unter verſchiedenen Präſt enten 
behaupten. Im Herbſt wird ein neuer Präſident gewählt, und 
vorausſichtlich wird Herr Sargent, ehe dieſer ſein Amt antritt, 
um ſeine Entlaſſung einkommen. Das iſt der gewöhnliche Her⸗ 
gang. Das Gehalt des hiefigen amerikaniſchen Geſendten be⸗ 
trägt 75 000 Mark. Benfton erhalten die amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten nicht. 

— Zur Berathung über die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung für Hanno ver ſagt die „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ am Schluß eines längeren Artikels: 

„Ein wichtiger Schritt zur Uebertragung der Verwaltungs⸗Organl⸗ 
ation, wie fie durch die Geſetze von 1872 und 1875 in den ſogenannten 
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der Staatsregierung mit der feften Abſicht die Vollendung verfolgt 
wird. Auch die weitere Bürgſchaft ift erlangt, daß es möglich ifl, 
aus den verſchiedenartigſten Verbältniſſen der weſtlichen Provinzen ſich 
ergebenden Schwierigkeiten durch ernſten Willen und umſichtige Brück. 
icht ung abweichender Zufände ohne Preisgebung des Grundgedanken 
der Reform zu Überwinden.“ 

— Der Abg. Munckel hat, unterſtützt von den Abgeord⸗ 
neten Büchtemann, Dirichlet, Dr. Hänel, Harders, Hermes, Klotz, 
Dr. Meyer (Breslau), Mohr, Nickel, Pariſtus, Richter, Schmieder, 
Dr. Seelig, Spanjer, Steffens, Warburg, Wiedwald, Worzewski, 
Zelle, folgenden Antrag eingebracht: 


Clemens Wolke blickte bald ſie, bald den Oberſt an und 
wachſendes Befremden ſpiegelte ſich in feinem derben Geſicht. 

„Ich habe geſagt, wenn der Dieb unter den Gäſten an 
jenem Abend geſucht werden müſſe, dann könne nur auf Herrn 
Sonnenberg Verdacht fallen“, verſetzte er, aber daß er wirklich 
die That begangen haben ſolle, das glaub' ich nicht. Es iſt 
doch auch nicht alles nur Scheinbeweis, was gegen Herrn Dorn⸗ 
berg vorliegt, wenn das der Fall wäre, dann würde es der 
Unterſuchungsrichter doch wohl herausgefunden haben.“ 

Der Oberſt hatte ſich von ſeinem Sitz erhoben, er fühlte 
das Bedürfniß, ſich Bewegung zu verſchaffen, es war für ihn 
das beſte Mittel, die verlorene Ruhe wieder zu gewinnen. 

„Vielleicht hätte er es herausgefunden, wenn er darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden wäre“, ſagte er, während er langſam 
auf und nieder wanderte: „wir konnten das nicht, wir waren 
ſelbſt zu ſehr Partei in dieſer Sache, Sie aber könnten es heute 
noch. Sie könnten als Zeuge vor dem Schwurgericht erklären, 
daß nach Ihrer Auffaſſung eine falſche Spur verfolgt worden 
ſei, Sie könnten den Hergang der Sache ſo ſchildern, wie wir 
ihn vorhin ausgelegt haben, ohne darin einen Namen zu nennen. 
Das würde die Geſchworenen ſtutzig machen und dem Ver⸗ 
theidiger einen feſten Haltpunkt geben.“ 

„Und nachher hätte ich Herrn Sonnenberg und die ganze 
Familie Reichert am Halſe“, erwiderte der Kaſſendiener kopf⸗ 
ſchüttelnd, indem er ſeine Mütze vom Stuhle nahm. 

„Sie find ja nicht mehr in ihren Dienſten!“ 

„Drum können ſie mir doch noch ſchaden, Herr Oberſt, 
und ich bin ein armer Schlucker, der von der Hand in den 
Mund lebt. Ja, wenn ich einen Beweis vorlegen könnte. Aber 
es iſt ja alles nur Vermuthung und —“ 

„Können Sie nicht heute noch nach Beweiſen ſuchen?“ 
unterbrach Fränzchen ihn raſch. „Sie kennen die Verhältniſſe, 
die Lebensweiſe und die Gewohnheiten jenes Herrn, benutzen 
Sie jeden freien Augenblick, um ihn zu beobachten. Vielleicht 
entdecken Sie, daß er mehr Geld ausgiebt als es früher ge⸗ 
ſchah, vielleicht finden Sie in feinem Beſſtz einige jener großen 
Banknoten, die ſpurlos verſchwunden find, dann haben wir 
ſchon ein ſicheres Fundament, auf dem weiter gebaut werden 


„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Den Herrn 
Juſtizminiter zu erſuchen, die SS 14 und 15 des Regulativs 
vom 1. Mai 1883, betreffend die juriftiichen Prüfungen und die Vor⸗ 
bereitung zum höheren Juſtizdienſte, — Juſtizminiſterialblatt Seite 131 — 
wieder au zubeben.“ 

Urſprünglich war der Antrag vom Abg. Dr. Windthorſt 
geſtellt worden, die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hatte 
aber beſchloſſen, dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung zu 
empfehlen. 

— Der Fürſtbiſchof Dr. Herzog in Breslau 
tritt in ſeinem diesjährigen Faſtenhirtenbrief mit großer Entſchie⸗ 
denheit für die Wiederherſtellung des alten Kirchenſtaats ein. 
Er ſchreibt unter Anderm: 5 

„Die Lage des Heiligen Vaters ift, wie Ibr wiſſet, immer noch 
leidens voll und bedrängt. Nachdem das Erbtheil des heiligen Petrus, 
welches nach Gottes weiſer Fügung den Päpſten zugefallen, durch 
Verrath und Waffengewalt dem hochſeligen Papſte Pius IX., ruhm⸗ 
reichen Andenkens, entriſſen worden, lebt der Papſt wie ein Gefangener 
im Vatikan, beraubt der Mittel, die für die Regierung der Kirche noth⸗ 
wendig find, beraubt auch der Macht, die zahlreichen Verletzungen ſei⸗ 
ner Rechte und die Verunglimpfungen feines erhabenen Amtes zu hin⸗ 
dern. Er beklagt die Verirrungen einer Politik, welche die weltliche 
Zus der Päpſte vernichtet und deren Souveränetät zu einem 

oßen Scheine berabgedrückt hat, und erhebt, wie ſein Amts⸗Vorgän⸗ 
ger, Proteſt gegen den Glauben, als könne die Fortdauer des Un⸗ 
rechtes jene Gewaltthat zu einer rechtsbeſtändigen Thatſache umwan⸗ 
deln. Dieſem Proteſte jchließen auch wi uns an, die wir niemals bil⸗ 
ligen werden, daß durch unrechtmäßige Gewalt der älteſte Thron der 
riſtenheit geſtürzt und der oberſte Hirte der geſammten Kirche der 
Willkür einer feindſeligen Macht überantwortet werde. Welche Trüb⸗ 
ſal und welche Rechtsverletzungen der Nachfolger des hl. Petrus aber 
ſeit der Beſitznahme Roms durch eine fremde Macht erleiden muß, ha⸗ 
ben die vergangenen drenehn Jahre deutlich bekundet. Denn der hl 
Vater iſt ſeitdem zum Gefangenen im eigenen Hauſe geworden... 
Allen dieſen Gewaltthaten gegenüber darf der beilige Vater nicht 
ſchweigen; wiederholt hat er darum in feierlichen Verſammlungen der 
Kardinäle und in Rundſchreiben an die katboliſche Welt über die fort⸗ 
dauernde Ungerechtigkeit und Rechtsverletzung laute Klagen erhoben 
und die geſammte katholiſche Chriſtenbeit zu Zeugen des ſchweren Uns 
rechts aufgerufen, welches an dem heil. Apoſtoliſchen Stuhle, ja an der 
ganzen katholiſchen Kirche verübt wird. Denn wenn der Vater leidet 
klagt, leiden auch feine Kinder, und wenn fein Recht verletzt wird, 
werden auch unſere Rechte verkümmert. Das Erbtheil des heil. Petrus 
ebört nicht blos dem römiſchen Stuhle es iſt das Eigenthum der ge⸗ 
ammten Kirche. Wenn darum der Hl. Vater die Wiederherſtellung 
der weltlichen Herrſchaft fordert, erfüllt er eine Pflicht, die ihm nicht 
blos ſein erbabenes Amt, ſondern das Wohl und der Nutzen der ge 
ſammten Kirche, ja der menſchlichen Geſellſchaft auferlegen.“ 


— Seit dem 23. d. M. hat nach Meldung der „Elbf. 
Ztg.“ unter dem Vorſitz des Fürſten Löwenſtein auf Schloß 
Kleinheubach bei Aſchaffenburg die dritte Konferenz katho⸗ 
liſcher Sozialpolitiker in Deutſchland getagt. Die⸗ 
ſelbe ſollte ſich mit der Umarbeitung des Haider Programms 
beſchäftigen. Frhr. von Vogelſang — bekanntlich der Vater 
deſſelben hat ſich von der Theilnahme entſchuldigt. D. h. dieſe 
Umarbeitung wird im Sinne derer angeſtrebt werden, denen das 
Ergebniß der Haider und Salzburger Konferenz des Juni und 
1883 zu ſtaats⸗ und reichs freundlich gefärbt war. 

preußiſche Unterrichtsminiſter v. Goßler hat die Bezirks⸗ 
regierungen 3 über den Betrieb des 1411 errichts in 
weiblicher Handarbeit in den Landſchulen und zwar 
über den Stand zu Anfang dieſes Jahres zu berichten, namentlich 
aber dabei erſichtlich zu machen, ob der Unterricht zu Anfang des Ja⸗ 
nuarmonats ſchon eingeführt oder wegen Mangels einer geeigneten 
Lehrerin oder aus anderen Gründen noch nicht eingeführt iſt, ob die 
Handarbeitslebrerin der Familie eines Lehrers der Ortsſchule angehört, 
wie hoch die — derſelben ſich ſtellt und welchen Durchſchnitts⸗ 
betrag die ſonſtigen Koſten des genannten Unterrichts pro Jahr und 
Schule erreichen. 

— In dem Befinden des Abg. Dr. Löwe (Kalbe) fol ſich eine 
weſentliche Beſſerung eingeſtellt haben. Die „Voſſ. Ztg.“ hört, daß 
der Pati wenn auch noch van und körperlich ſehr ſchwach, 

5 


atient, 
wieder im Stande iſt etwas beſſer zu ſprechen und Nahrung zu ſich 


kann. Und wenn Ihnen dies gelingt, dann dürfen Sie auf 
einen guten Lohn rechnen.“ 

„Ich will ſehen“, erwiderte Wolke, deſſen Hand ſchon auf 
dem Thürſchloß lag, „was ich thun kann, ſoll geſchehen, aber 
machen Sie ſich keine großen Hoffnungen, ich glaub' nicht, daß 
ich etwas entdecken werde. Habe die Ehre, allerſeits gute Nacht 
zu wünſchen.“ 

Damit ging er hinaus, ohne eine Antwort abzuwarten, und 
als er die Treppe hinunterſtieg, brummte er in unverkennbarem 
Herger einige unverſtändliche Worte vor ſich hin. 

„Ich werde mir hüten!“ ſagte er, auf die Straße hinaus⸗ 
tretend. „Was geht mir denn die ganze Geſchichte an! Hab' 
keine Luſt, für andere Leute die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen und mir die Finger dabei zu verbrennen.“ 

Er ſchüttelte ſehr energiſch das Haupt und wanderte mit 
raſchen Schritten durch die nur wenig belebten Straßen weiter, 
bis er endlich den Gafthof „Zum ſchwarzen Adler“ erreichte, in 
den er hineinging. 

Der Portier dieſes Hauſes war mit ihm befreundet, Clemens 
Wolke hegte die zuverſichtliche Hoffnung, durch dieſe Freundſchaft 
die Stelle des Hausknechtes zu erhalten, zumal er gehört haben 
wollte, daß der gegenwärtige Hausknecht des „Schwarzen Adlers“ 
dieſen Poſten zu quittiren gedachte, um mit feinen Erſparniſſen 
einen Viktualienhandel zu eröffnen. 

Er ſprach mit ſeinem Freunde noch darüber, als am Fenſter 
der Portierloge ein Herr vorbeiging, den der ehemalige Kaſſen⸗ 


diener ſofort erkannte. 
ſagte er überraſcht. „Kommt der 


„Herr Sonnenberg?“ 
oft hierher!“ 
Der Portier trat aus ſeiner Loge heraus und blickte ihm nach. 
„Nein, ich ſehe ihn heute zum erſten Mal,“ erwiderte er. 
„Rennen Sie ihn?“ 
„Nun ja, er kam oft in das Haus Reichert's“, ſpottete 
Wolke. „Brauckhſt nicht zu wünſchen, ihn oft Hier zu ſehen.“ 
„Knickrig?!“ fragte der Portier, die Brauen emporziehend. 
„Sehr!“ nickte ſein Freund. „Ich weiß heute noch nicht, 
ob ſein Geld rund oder eckig iſt.“ 
„Schön, ich werde mir das merken. Ich will es ihm ſchon 


8 
zu neben. Die ihn behandelnden Kerzte erhoffen eine Wiederzunahme 
der Kräfte und ie 

Danzig, 25. Febr. Wie die „D. Z.“ mittheilt, wird ſich am 30. 
Juni d. J. auf der Rhede von Zoppot ein jo großes Geſchwa⸗ 
der vereinigen, wie es Deutſchland bisher niemals auf einem Punkte 
vereinigt ſah. Außer den 4 Panzerkorvetten, den 4 Panzerkanonen⸗ 
booten, den 6 Torpedobooten und 2 Aoiſos des Uebungsgeſchwaders 
werden vorausfichtlih noch 2 Torpedoboote, ſodann folgende als 
Uebungsſchiffe in der Oſtſee kreuz nde Kriegsſchiffe: die Korvetten 
„Blücher“, „Hanſa“, „Vineta“, „Eliſabeth“ und „Nymphe“, die Segel⸗ 
fregatte „Niobe“, die Briggs „Rover und „Undine“, das Kanonen⸗ 
boot „Hay“ und das Torpedofahrzeug „Ulan“ ſich vor A eo ein 
88 geben. Das wäre die ſtattliche Zabl von 28 deutſchen 

riegsſchiffen. 

Lyck, 27. Febr. Der ſchneeloſe Winter kommt, wie die „K. Allg. 
Faun meldet, den polniſchen Schmugglern und auch unſeren 
aftwirtben an der Grenze ſehr zu ſtatten. Da die Ruſſen die Spur 
der Schmuggelzüge nicht finden können, ſtrömt Alles aus Po en biers 
ber, um in den finſtern Nächten Thee, Schnittwagre und Spiritus 
über die Grenze zu tragen. Die ruſſiſchen Poſten erbeuten faſt gar 
nichts Einige Unglücksfälle find jedoch auf Seiten der Schmuggler 
vorgekommen. Als ein Koſak einem Schmugglertrupp bei Auguſtowo 
nachſchoß, verwundete er einen Polen jo ſchwer, daß er nach einigen 
Stunden eine Leiche war. Der Bandenführer Kſlonz erhielt eine Kugel 
ins Bein. Dieſe blieb im Fleiſche ſtecken; der Mann ſchmuggelte nach 
einigen Wochen weiter. 1 5 : 

Aus Sachſen. Das „Leipziger Tageblatt“ berichtet über eine 
ſozialdemokratiſche Demonſtration bei Beerdigung eines 
Parteigenofien in Kleinzſchocher. Der Todte war ein Pianofortearbei⸗ 
ter aus Plagwitz, und es hatten ſich etwa hundert Geſinnungsgenoſſen 
deſſelben als Leidtragende, eng rothe Blumen in den Knopf⸗ 
löchern tragend und den Sarg mit Kränzen ſchmückend, welche eben⸗ 
falls mit rothen breiten Schleifen verſehen waren, eingefunden. Als 
der dem von Plagwitz kommenden Leichenzug mit den Schulkindern 
ein Stück Weges entgegengehende Paſtor Lobſe die rothen Abzeichen 
bemerkte, verlangte er von den Sozialiſten, daß fie dieſelben ablegen 
ſollten, widrigenfalls er von feiner Amtsoflicht Abſtand nehmen werde. 
Auf die Weigerung der Sozialiſten, der Aufforderung Folge zu leiſten, 
bat der Pfarrer mit den Schulkindern ſich ſofort zurückbegeben, worauf 
er auch das fernere Läuten einſtellen ließ. Als der Leichenzug auf dem 
Friedhof eintraf wurde den Theilnehmern von dem Todtengräber bes 
deutet, daß alles Singen und Reden zu unterlaſſen ſei. Die Sozia⸗ 
liſten haben ſich aber auch hieran nicht gekehrt, ſondern es iſt am 
Grabe geſungen worden, und ferner bat einer von den Anweſenden 
eine Rede gehalten, die er aber beim Herannaben eines Schutzmanns 
ſchnell abbrach. Es iſt eine größere Anzahl der Betheiligten er» 
—.— und wird ohne Zweifel gegen dieſelben ſtrafrechtlich vorgegangen 
werden. 


Frankreich. 

Paris, 25. Febr. Das offiziöſe „Memorial diplomatique“ 
ſchreibt: „Nach den Informationen, die uns aus Madrid 
zugehen, empfängt das ſpaniſche Miniſterium zahlreiche Beweiſe 
der Achtung von Seiten der fremden Kabinette und Höfe. Ins⸗ 
beſondere find die Beziehungen zwiſchen dem Kabinet von Madrid 
und der Regierung der franzöſiſchen Republik vortreffliche, eine 
Thatſache, welche zu konſtatiren angezeigt erſcheint angefichts der 
feindſeligen Sprache eines Theils der franzöſiſchen Preſſe. Man 
weiß heute, daß die von mehreren Pariſer Organen gegen den 
neuen Botſchafter, Herrn Silvela, gerichteten Angriffe das Werk 
von Emigranten der Zorilliſtiſchen Partei find. In Spanien 
herrſcht eine vollkommene Ruhe und alle Anſtrengungen, dieſelbe 
zu ſtören oder das Land aufzureizen, werden ohnmächtig bleiben. 
Die Börſe, welche das Minifterium Canovas mit einer ſtarken 
Hauſſe begrüßte, hat ſeitdem ihre Haltung nicht geändert und 
zeichnet ſich durch eine große Feſtigkeit der Kurſe aus. Die 
Geſchäfte nehmen wieder Aufſchwung und gute Ernten ſtehen 
zu erwarten. Die Regierung erhält zahlreiche Geſuche um in⸗ 
duſtrielle Konzeſſionen. Die politiſche Situation iſt eine ſo be⸗ 
friedigende, wie nur möglich. 

Paris, 24. Febr. Zwiſchen dem franzöfiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel, Marquis de Noailles, und dem Divan iſt, 
wie der „National“ meldet, ein Konflikt ausgebrochen. Ein 


begreiflich machen, daß es ſein eigener Vortheil iſt, mich nicht 


zu vergeſſen.“ 

„Hm! Vielleicht nähme er ſelbſt ein Trinkgeld an, wenn 
es ihm in nobler Weiſe angeboten würde.“ 

„Ah, ſteht es ſo mit ihm?“ 

„Ich bin davon überzeugt.“ 

„Na, die Sorte kennen wir auch,“ ſagte der Portier mit 
einem höhniſchen Lächeln. „Aber hier iſt kein Terrain für ihn; 
im „Schwarzen Adler“ niſtet er ſich nicht ein. Es iſt nur gut, 
daß ich es weiß; wir wollen ſehen, was nachher geſchieht, wenn 
er fortgeht.“ 

Herr Sonnenberg hatte keine Ahnung davon, wie in der 
Portier⸗Loge über ihn geſprochen und geurtheilt wurde. Er war 
in das Speiſezimmer eingetreten, in dem er nur einen Gaſt fand, 
denſelben kleinen alten Herrn mit dem freundlichen Geſicht, der 
damals zugegen geweſen war, als Dora und Fränzchen ſich nach 
der grauen Dame erkundigt hatten. 

Er ſaß am oberen Ende der weiß gedeckten Tafel vor 
ſeinem Schoppen Wein und plauderte mit dem lebhaften Ober⸗ 
kellner, der mit den Händen auf dem Rücken neben ihm am 
Ofen ſtand. 

Der Blick Sonnenbergs ſchweifte raſch mit prüfendem Aus⸗ 
druck durch das nicht allzu geräumige, trauliche Zimmer. 

„Kann ich noch eine warme Speiſe haben?“ fragte er, 
während er Hut und Stock ablegte und fich anſchickte, den Paletot 
auszuziehen. „Ich komme aus dem Theater .. es iſt freilich 
ſchon etwas ſpät, aber —“ 

„Sie können noch ein ſehr gutes Beefſteak mit 8 eleier 
und gebratenen Kartoffeln haben,“ unterbrach der Oberkellner 
ihn, indeß er geſchäftig mit feiner Serviette die Brotkrumen von 


der Tafel wiſchte. 
„Schön, ich acceptire das. Bringen Sie mir auch eine 
halbe Flaſche Bordeaux.“ 

„Medoc oder St. Julien, mein Herr?“ 

„St. Julien, wenn ich bitten darf.“ 

Der Oberkellner eilte hinaus. 

Sonnenberg ließ ſich an der Tafel nieder und heftete die 


dunklen, blitzenden Augen auf das glatt rafirte, freundlich lächelnde 
Geſicht des alten Herrn. 


— 


Freitag, 20. Jebrnar 
gewiſſer Hodaida, der unter franzöſiſchem Schutze ſteht und als 
Dragomon des franzöſiſchen Konſulats fungirt, iſt unter einem 
angeblich nichtigen Vorwande ins Gefängniß geſetzt worden. 
Der franzöſiſche Botſchafter verwendete ſich ſofort für ſeinen 
Schutzbefohlenen und erlangte auch endlich, wenngleich mit großer 
Mühe, die Freilaſſung deſſelben. Er verlangt nun für den Ge⸗ 
ſchädigten 10 000 Francs Schadenerſatz, die jedoch bisher ver⸗ 
weigert wurden. „Da es ſich jedoch, ſchließt der „National“ 
ſeine Mittheilung, „um eine Prinzipienfrage handelt, ſo wird 
Herr de Noailles auf ſeiner Forderung beſtehen und ſchließlich 
Recht behalten.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Febr. Die 1 zwiſchen den Delegirten 
des Trans vaalſtaates und dem Kolonialminiſter Lord Derby 
wurden zum Abſchluſſe gebracht und wird die neue, in engliſcher und 
bolländiſcher Sprache abgefaßte Konvention nächſten Mittwoch unter⸗ 
zeichnet werden. Die nächſt der bereits gelöſten Grenzfrage noch zu 
erledigenden Punkte bildeten die Schuldangelegenbeit und die Suteräni⸗ 
tätsfrage. Die Schuld Transvaals an England wurde auf 250 000 
Pfd. Sterl. reduzirt und ſoll dieſe Summe mit 34 Proz. Zinien in 
balbjährlichen Raten bezahlt werden. Was die Suzräntät der bri⸗ 
tiſchen Krone betrifft, jo behält ſich die engliſche Regierung das Recht 
vor, irgend einen von der ſüdafrikaniſchen Republik mit fremden Mäch⸗ 
ten geſchloſſenen Vertrag mit ihrem Veto zu belegen. 


Italien. 


* Der römiſche Kaſſationshof motivirt fein Uctheil 
vom 29. Januar d. J. über die Konverſion des Inſtituts der 


„Angeſichts des Art. 11 des Geſetzes vom 7. Juli 1866, wodurch 
der Konverſion unterworfen wird der Immobiliarbeſitz jedweder 


ro 
Hef prung des Inſtituts, über ſeine Vorzüglichkeit und ſeine Wich⸗ 


weifellos feſtgeſetzt ift, fo betrifft die Streitfrage hier lediglich nur 
= obligatoriſche Transformation der B 


ein Akt der Zivilfouveränetät und der geiftli 2 R 
Von jener rührt das Weſen, von dieſer der Charakter des In⸗ 
ſtituts her. Es iſt zu dem Zwecke gegründet, Eoangeli 


e h Es wird geleitet von einer dazu 
beſtimmten Kongregation, welche nicht zu den weltlichen, ſondern zu 
den kirchlichen gezählt wird. Es iſt unter der früheren päpſtlichen Re⸗ 
erung mit ſpeziellen Privilegien des Forums, wie fie den religiöſen 
ene eigen find, ausgeſtattet. Es feblt alſo bier an keinem 
nnzeichen des Urſprungs, des Zweckes, der Verwaltung und der 
Abhängigkeit, wodurch zweifellos irgend einem ſpeziellen Inſtitut der 
Charakter der Kirchlichkeit aufgedrückt wird. Dieſer kirchliche Cha⸗ 
rakter iſt eben die einzige Bedingung, welche das Geſetz 
kennt; folglich iſt es unmöglich von dieſem Geſichtspunkte aus zu 
beſtreiten, daß die Propaganda der Konverſion ihres Immobiliar⸗ 
beſitzes unterworfen iſt. 
Man kann, um ſie der Konverſian zu entziehen, auch nicht be⸗ 


„Sie logiren wohl in dieſem Haufe?“ fragte er. 

„Das nicht,“ laatele die bereitwillig gegebene Antwort, „ich 
bin hier Stammgaſt. Erinnere mich aber nicht, ſchon das Ver⸗ 
gnügen gehabt zu haben, Sie hier zu ſehen.“ 

„In der That, ich bin heute zum erſtenmal hier,“ ſagte 
Sonnenberg gleichgiltig. „Mein Weg führte mich vorbei und 
ich glaube, es wird mich freuen, dieſes Haus kennen gelernt zu 
haben. Ein ſehr gemüthliches Speiſezimmer!“ 

„Ja, und alles, was Sie hier bekommen, iſt vorzüglich und 
preis würdig,“ nickte der alte Herr. „Reelle Preiſe und aufs 
merkſame Bedienung, werther Herr, Sie werden ſich davon 
überzeugen.“ 

„Wir find ſtolz auf den guten Ruf unſeres Hauſes,“ ſagte 
der Oberkellner, der inzwiſchen zurückgekehrt war und eben den 
Pfropfen aus der Weinflaſche zog. „Wir führen nur reine 
Weine und unſere Küche iſt berühmt.“ 

Sonnenberg ſetzte das Glas an die Lippen und prüfte den 
Wein mit der Miene eines Kenners, während der Oberkellner 
das kurzgeſchorene Haupt auf die Schulter neigte und ihm mit 
triumphirenden Lächeln zuſah. 


„In der That, dieſen Wein braucht man nicht zu loben, 


denn er lobt ſich von ſelbſt,“ erwiderte er. „Ich werde nun 
wohl öfter herkommen. Man kann ſehr lange in einer ſo großen 
Stadt weilen, ehe man die guten Häuſer entdeckt,“ wandte er 
ſich zu dem alten Herrn, der durch ein Kopfnicken ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen gab. 

Nach dieſen Worten erhob er ſich, um die Ausſchmückung 
der Wände einer oberflächlichen Beſichtigung zu unterziehen. 

Unter Glas und Rahmen hingen dort Abbildungen großer 
Hotels, die ſich den „geehrten Reiſenden“ aufs beſte empfahlen, 
Ankündigungen von Waaren, Punſch⸗ und Zigarren⸗Handlungen, 
einige alte Oelgemälde, auf denen man die Farben kaum noch 
unterſcheiden konnte, die Büſten des Herrſchers und des Thron⸗ 
folgers, ein abnormes Hirſchgeweih und ein ausgeſtopfter Adler, 
eine gedruckte Bitte an die „geehrten Gäſte,“ alle Werthſachen 
dem Wirth zur Aufbewahrung zu übergeben, da er nur in 
dieſem Fall für die Sicherheit in feinem Haufe garantiren könne, 
einige Fahrpläne, deren Unſauberkeit von fleißiger Benutzugn 
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daß es ſich hier um ein Inſtitut sui generis handle, welches 
fein Kuitusamt ausübe. Denn wie groß auch die Eigenartigkeit 
des Inſtitutes iſt, es wird dadurch nicht dem Bereiche einer kirchlichen 
Korsoration entrückt. Auch erſcheint, ſoweit es ſich um die Konver⸗ 
Bun handelt, keineswegs die Anſchauung korrekt, daß der Charakter der 
chlichkeit durch den Abſatz VI. des Artikels 1 des Geieres vom 15. 
Auguſt 1867 derart beſchränkt werde, daß blos die Fundationen dazu 
hören, welche die Aus übung des Kultus zum Zwecke haben. 
de Unterſuchung darüber, ob die Kongregation der Propaganda mit 
den katholiſchen Miſſionen mehr oder minder eine Kultusthätigkeit 
ausübt, iſt überflüſſig. Auch kann vollauf als wabr angenommen 
werden, daß die beiden Geſetze vom Juli 1866 und von Auguſt 1867 

ch als Kodiſikation der . Materie gegenſeitig ergänzen. — 

ſich den Abſatz VI. des Artikels 1 genau anfiebt, wird darin 

offen bar auch eine reſtringirende eve der Bezeichnung „kirchlich“ 
nden, welche richtig in jedem Theil der beiden Geſetze 3 iſt. 
be Bereich erweitert und ausdehnt auf die Wirkungen der Suppreſſion. 
Es wird dort erklärt, daß ferner nicht mehr als Nechtsfubjelte auch 
e Inſtitute mit dem Cbarakter der Dauerhaftigkeit zu betrachten 
„die unter irgend welcher Bezeichnung generell als Kultus⸗ 
undationen oder Legate zu betrachten ſind, auch wenn 
de nicht unter kirchlichem Titel errichtet ſind. Wäbrend 
ch dieſe Beſtimmung die Sichel der 8 auch auf die Ver⸗ 
mögensſubjekte ausgedehnt wird, denen rechtlich der wirkliche 
Titel von kirchlichen feblt. und zwar lediglich deshalb, weil 
ſie den Kultus aus ſchließlich zum Zweck haben, fo wird dadurch durch⸗ 
aus nichts geändert in B zug auf die Konverſion, welcher jede nicht 
unterdrückte kirchliche Korporation unterliegt. Einen Beweis für den 
weiteren Sinn, in welchem hier die Kirchlichfeit verſtanden wird, 
liefert die Anwendung der Konverſion auf die Kirchenfabriken, welche 
Anwendung, um jede Schwankung in der Juſt'z zu beſeitigen, durch 

ein ſpäteres Geſetz nicht angeordnet, ſondern deklarirt worden > 

Aus dieſen Gründen wurde der Rekurs gegen das Urtheil 
des Appellationshofes zu Ankona verworfen und die rekurrirende 
Kongregation zum Verluſte des Depoſitums, welches der Staats⸗ 
kaſſe verfällt, verurtheilt, wie auch zu den Koſten des Er⸗ 


kenntniſſes. 
Rußland und Polen. 


W. O. Petersburg, 26. Febr. (Orig.⸗Korr. d. „Pol. Ztg.“) 

Der neuernarnte ſtell vertretende Generalgouverneur von Wilna, 
Kochanow, hat am 22. d. M. ſein Amt angetreten und 
erbei den Beamten feines Reſſorts eine phraſenreiche Rede ge⸗ 
en. Er ſprach ſeine Hoffnung aus, daß er in denſelben echte 
Ruſſen und thätige Gehilfen finden werde. Er wolle in ſeinen 
Beamten Männer mit ruſſiſcher Denkweiſe und ruſſiſchen Herzen 
ſehen, Männer, die ſich des Rufes nicht ſchämen, Ruſſen zu ſein, 
und in dieſer Richtung zu wirken. Nur ſolche Männer erkenne 
er als Kollegen im Dienſte an und nur mit ſolchen Beamten 
werde er Hand in Hand gehen. Leute anderer Richtung zähle 
er nicht zu ſeinen Kameraden, und begegne man ihnen, ſo müſſen 
ſie den Weg frei geben und führen ſie auch in goldenen Karoſſen; 
weichen ſie aber nicht, ſo gehe der Weg nur Über die Leichen 
des Redners und ſeiner Anhänger. Der Todte kenne keine 
Schande. Der Beamte ſei ihm kein Kamerad, der rur in ber 
Erwartung des 20. eines jeden Monats (des Gagentages) dient, 
feine Pflichten aber nachläſſig erfüllt. Zu den Spſtzen der 
Unterrichts, und Juftihbehörden ſagte der General: „Die Unter⸗ 
richts und Juſtizdeamten find die Haupterzieher des Volkes. Ich 
Äntereifire mich für das Unterrichtsweſen. Erlauben Sie mir, 
mit Ihnen zuſammen die Anſtalten zu beſuchen, damit ich Lehrer 
und Lernende kennen lernen kann“ u. ſ. w. Wie die „Peters⸗ 
burgskija Wedemoſti“ wiſſen wollen, hat dieſe Rede in Wilna 
auf alle wahrhaften Rufen in dieſer halbruſſiſchen Stadt einen 
mächtigen und frohen Eindruck gemacht. Nun, an ſchönen Phraſen 
hat es uns hier ja noch nie gefehlt; hoffentlich werden die Thaten 
in dieſem Falle den Worten entſprechen. Nach dieſer Rede zu 
urtheilen, fühlt ſich Ge eral Kochanow vollſtändig Herr im 
111.1... ̃ v1.1.1. —— ĩ˖‚ .. dieſer Umfand läßt die Ernennung Tſchernaje w's zum 


zeugte — kurz, etwas von Allem, was ein ſolches Gaſtzimmer 
gemütblich machen konnte. 

In der Nähe der Thür, ſo daß er Jedem, der hinausgehen 
wollte, auffallen mußte, war ein ziemlich großer Zettel befeſtigt, 
vor dem nun auch Sonnenberg ſtehen blieb. 

„Jedermann, der über eine Mrs. Mary Brighton aus 
London irgend welche Auskunft zu geben vermag, wird ge⸗ 
beten, das dem Wirth mitzutheilen!“ las er mit halblauter 
Stimme. 

„Was bedeutet das?“ fragte er, während er zu ſeinem Sitz 

Giebrte und ein Stück von dem Brote abſchnitt, das auf 
einem Gedeck lag. 

„Können & vielleicht die gewünſchte Auskunft geben?“ 
erwiderte der Oberkellner raſch, und bei dieſer Frage heſtete der 
Blick des alten Herrn = 1528 einen kurzen Moment durch⸗ 

ingend auf das Antlitz Sonnenbergs. 
8 „Nicht er ich kenne den Namen nicht. Aber ich habe in 
London Bekannte, und N es eine wichtige Sache iſt, jo könnte 
mich vielleicht erkundigen.“ 
“ ai Polizeibehörde in London weiß ja jelbft nichts von 
dieſer "Dame, “ ſagte der Oberkellner kopfſchüttelnd. „Sie ſoll 


g dort in ſehr ärmlichen Verhältniſſen gelebt haben.“ 


„Und darf ich fragen, aus welchem Grunde Sie Auskunft 
wünſchen 2“ forſchte Sonnenberg, während er mit der Meſſer⸗ 
ſpitze etwas Salz auf das Brot ſtreute, das er mit ſichtbarem 

etit verzehrte. 
or Run, 15 Dame hat einen Tag in dieſem Hotel gewohnt 
und ſich dann das Leben genommen —“ 

„Und wahrſcheinlich vorher ihre Rechnung nicht berichtigt!“ 

Im Gegentheil, fie iſt uns keinen Heller ſchuldig ge: 


blieben.“ 


„Trotz ihrer ärmlichen Verhältniſſe?“ 

„Davon wußten wir ja damals noch nichts; genug, fie hat 
ihre Rechnung gefordert und bezahlt, bevor ſie das Hotel verließ 
um ins Waſſer zu ſpringen,“ ſagte der Oberkellner, indeß er die 
Speiſen, die eben gebracht worden waren, ſeroirte. 

„Na, dann ſehe ich den Zweck jenes Plakates nicht ein,“ 
zolderte Sonnenberg achſel uckend. „Ein vortreffliches Bee ſſteat, 
e es ſcheint. Der Nachlaß jener Dame wird doch auch nicht 
werthvoll geweſen ſein —“ 


4 

Generalgonverneur von Wilna einigermaßen zweifelhaft erſcheinen. 
Sollte es ſich wirklich beſtatigen, daß General Tſchernajew in 
Ungnade gefallen it, fo ſteckt jedenfalls nicht der Kriegsminiſter 
Wannowski dahinter, mit dem ihn langjährige Freundſchaft ver⸗ 
bindet und der ihn aus einem Moskauer Notar wieder zum 
aktiven ruſſiſchen General gemacht hat. — Wir leben hier zur 
Zeit im tollen Trubel der Butterwoche und thut die ſtrenge Kälte 
(10—15 Grad Réaumur) dem fröhlichen Treiben wenig Ein⸗ 
trag. Ende dieſer Woche hat der Trubel ein Ende; es beginnen 
die großen Faſten und Gatſchina wird wieder Refidenz des kai⸗ 
ſerlichen Hofes, der ſich dort von den Strapazen des Karnevals 
eine ſiebenwöchentliche Erholung gönnen kann. 


Aus Moskau wird der „Boh.“ geſchrieben: Unter den 
fremdländiſchen Ingenieuren und Technikern, 
welche auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen beſchäftigt find, herrſcht 
große Beſtürzung wegen eines Erlaſſes, der ungefähr vor einem 
Monate von dem Kommunikationsminiſterium ausgegangen iſt 
und verfügt, daß in der Zukuaft kein fremder Staatsbürger auf 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen als Beamter angeſtellt werden dürfe. 
Dieſem Erlaſſe folgte ſpäterhin ein zweiter, durch welchen die 
Betriebsdirektoren angewieſen wurden, allen fremden Ingenieuren 
und Technikern, die auf den Eiſenbahnlinien von Petersburg 
nach Moskau und weiterhin gegen den Kaukaſus, ſowie auf 
allen Linien, welche gegen die deutſche und die öſterreichiſche 
Grenze ſich hinziehen, bedienſtet find, zu bedeuten, daß fie die 
Wahl haben, innerhalb dreier Monate ruſſiſche Staatsbürger 
zu werden, oder ihre Entlaſſung zu nehmen. Dieſe Maßregel, 
deren Härte für alle Diejenigen, die ſchon ſeit längerer Zeit 
bei den ruſſiſchen Babnen beſchäſtigt find und für dieſelben 
in hervorragender Weiſe thätig waren, außerordentlich fühlbar 
iſt, trifft zahlreiche öſterreichiſche, deutſche und auch engliſche 
Ingenieure. Manche derſelben wären wohl geneigt, die geſtellte 
Bedingung anzunehmen und ſich um die ruſſiſche Staatsbürger⸗ 
ſchaft zu bewerben, allein es iſt immerhin noch fraglich, ob ihre 
Bewerbungen auch Erfolg haben werden und ob nicht etwa die 
Bahnverwaltungen, wenn ſie auch ruſſiſche Staatsbürger gewor⸗ 
den, ihnen dennoch die Entlaſſung zuſchicken würden. Wie es 
heißt, wollen die fremden Ingenieure gemeinſame Schritte thun, 
um ihre Regierungen zu bewegen, ſich in ihrem Intereſſe bei der 
ruſſiſchen Regierung zu verwenden. 


Egypten. 

Ob Tokar ſchon thatſächlich genöthigt war, zu kapitu⸗ 
liren, iſt die Frage, welche in den Kreiſen des engliſchen Wili⸗ 
tärs in Egypten viel diskutirt wird, die aber bei den immerhin 
verdächtigen Ausſagen der Flüchtlinge nicht zu entſcheiden iſt. An 
Proviant ſoll es nicht gefehlt haben, dagegen ſoll der Schieß⸗ 
bedarf nur noch in nothdürftiger Menge vorhanden geweſen ſein; 
es ſcheint aber, daß die Einwohner keine Luſt hatten, ſich den 
ar 2 * Krupp'ſchen a des Bandes 
aus zuſetzen un arniſon en 
Nate lung zu treten. Es ging eine @ Pe den 
Sheikh Kadri, der an Osman 3 Stelle die Untefonbhun 

gen führte ; und als fie zurückkehrten, wußte eine Anzahl Anhän⸗ 

ger des Mahdi ſich mit einzuſchleichen in die Stadt, und dieſe 
redeten den Truppen zu, ſich zu ergeben. Dieſe wurden miß⸗ 
trauiſch, als ſie erfuhren, daß ſie die Waffen niederlegen ſollten, 
und einige machten ſich in der Nacht davon. Was nun aber 
mit den gefangenen Egyptern und was mit den Bürgern der 
Stadt geſchehen iſt, weiß man noch nicht. 

Die Zahl der ſtreitenden Rebellen wird auf 5 — 7000 an- 
gegeben. Nach den letzten Berichten ſtanden ſie zwiſchen Trinkitat 


de — kurz, etwas von Allem, was ein ſolches Gaſtzimmer“ „Keineswegs, mein Herr, er war nicht der Rede werth. 
Aber die Beerdigung hat Geld gekoſtet und die Polizei wünſcht, 
daß ihr die Auslagen zurückerſtattet werden.“ 
„Ah — deshalb? Man hofft, die Familie der Dame 
werde ſich zu dieſer Rüderflattung bereit finden laſſen?“ 
„Jawohl, es ſind auch noch andere Gründe, welche eine 
nähere Auskunft wünſchenswerth machen.“ 
Sonnenberg ſchien ſeine ganze Aufmerlſamkeit ausſchließlich 
dem Abendbrot zu widmen, das im vorzüglich mundete. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Faſtnachtsball. 
Berlin, 27. Februar. 

Es if eine alte Tradition, daß der Karneval alljäbrlich dure einen 
am Faſchings dienſtag im königlichen Schloſſe ftattfindenden Ball feinen 
offiziellen Abſchluß findet, und ſo öffneten ſich am geſtrigen Abend 
no» einmal in dieſer Saiſon die Hallen deſſelben, um die Elite der 
Geſellſchaft aufzunebmen. noch einmal erglänsten die Prunkſäle in 
einem Meer von Licht, erklangen rauſchende Töne zum wirbelnden 
Tanze, vereinten ſich die vielen jugendlichen, ſchönen Geſichter, die 
leichte Beweglichkeit der Tänzer, die Blumen und Toiletten, das barm⸗ 
loſe Geplauder und die ungebundene Heiterkeit zu einem ſchönen Schluß. 
Und doch wollte es ſcheinen, als ſeien dies mal die jungen Damen we⸗ 
niger zablreich erſchienen, auch vermißte man mehrere der jüngeren 
Garde⸗Kavallerie⸗Offiziere, die man ſonſt von Beginn bis zum Schluß 
emes jeden Hofballes als flotte Tänzer ſich batte bewähren geſehen. 
Wohl weniger haben Viele von ihnen die Anſtrengungen, welche die 
beſonders in letzter Zeit flotte Saiſon an ſie ſtellte, nicht zu tragen 
vermocht, als ſie aus Trauer um die Gemablin des Grafen Wilh. 
Hobenau dem Feſte fern blieben. War auch ein Reichthum von Toi⸗ 
letten entfaltet, den man in ſeiuer Geſammtheit wohl zu erfaſſen, in 
ſeinen „Ewzelbeiten aber kaum zu beſchreiben vermag, ſo hatten doch 
viele Damen in Folge dieſes Todesfalles die für den Faſtnachte ball 
eigens angefertigten bunten Toiletten mit den einfachen weißen ver⸗ 
tauſcht. Mie gewöhnlich war der Weiße Saal der ſtrahlende Mittel⸗ 
punkt des Feſtes. Nach 9 Uhr erſchien der Hof unter dem üblichen 
Vortritt in demſelben und kam, wie das einmal hergebracht ift, aus 
dem an der Spreeſeite gelegenen Kurfürſten⸗Zimmer, den Eintritt in 
die Bildergallerie nehmend, wo die eriten der geladenen Gäſte aufge- 
ſtellt waren. Langſam durchzogen die hoben Herrſchaften dieſe dichte doppelte 
Reihe und machten dann im Königinnen ⸗ Zimmer einen furzen Halt, wo der 
8 Nie die Borftellung einer Anzahl von Herren und Damen entgegennahm. 

Majeität im rothen Waffenrock der Gaärde⸗Küraſſiere und den 
böchlien ywfiichen Orden, darunter den St. G:orgsorden, führte die 
Kronprinzeffin, die zur Toilette ihre Silberhochzeitsrobe gewählt hatte. 
Von Drap d’argent war das mit ſilberdurchzogenen Spitzen garnirte 


mein Herr, er war nicht der Rede werth. 5 


und Tokar, auf dem Schlachtfelde, wo ſie Baker Paſchas Heer 
zuſammengehauen haben, und ſie ſchienen die Engländer erwarten 
zu wollen. Nach einigem Schwanken ſcheinen die Engländer ſich 
entſchloſſen zu haben, von Trinkitat vorzudringen, um den Re⸗ 
bellen eine Züchtigung zu ertheilen. Sie haben jetzt einen durch 
drei glänzende Erfolge fanatiſirten Feind vor ſich, dem ſich alle 
Schwankenden jetzt anſchließen werden. In Suakim ſollen die 
egyptiſchen Truppen ganz unzuverläſſig ſein und die Einwohner 
würden fi erheben und die Chriſten niedermetzeln, ſobald fie 
nicht mehr mit Gewalt niedergehalten werden; da nur 1400 
Mann in Suakim ſtehen, ſo hat Osman Digma nur zuzu reifen, 
um es zu nehmen. — Der Korreſpondent der „Times“ ſieht die 
Expedition Graham's mit beſorglichen Augen an. Er meint, es 
ſei keine Logik, daß, weil zu einer Zeit die Regierung zu handeln 
unterließ, wo fie handeln ſollte, fie jetzt unter allen Umſtänden 
etwas thun müſſe. Graham's Korps ſei klein und unzulänglich 
ausgerüſtet, und man dürfe unter keinen Umſtänden den glück⸗ 
lichen Ausgang aufs Spiel ſetzen. Man müſſe Verſtärkungen, 
vor Allem Kavallerie aus Indien heranziehen. Auf der anderen 
Seite ſei zuzugeben, daß wenn die Truppen jetzt unverrichteter 
Sache von Trinkitat wieder zurückkehren, ſie ihr Anſehen eins 
büßen werden. — Von Suakim ſelbſt laufen die verzweifelſten 
Nachrichten ein und die Stadt ſcheint in der größten Gefahr zu 
ſchweben. Ueber die ſchwierige Haltung der eingeborenen Truppen 
daſelbſt wird der „Times“ vom 28. gemeldet: 

„Seitdem hier die Meldung von dem Falle Tokars eingetroffen, 
kommen fortwährend zahlreiche Eingeborene, vorgeblich Ge⸗ 
noſſen freundlicher Stämme, an und beſichtigen die Stadt. welche, da 
ſie von Vertheidigern faſt gänzlich entblößt iſt, von 
der Gnade Osman Digma's abhängt. 0 Rur 1400 Mann Truppen — 
zurückgeblieben, von denen 450 die äußere Redoute vertheidigen. 

Reſt iſt unzulänglich für die Wee der Hauptſchanze, auf wel⸗ 
cher früher 700 Mann die rechte Flanke allein vertheidigten. Die See⸗ 
ſoldaten und Blaufacken in den Forts haben Marſchbefehl nach Trin⸗ 
kitat. Im Falle 927 N A find die eingeborenen Trup⸗ 
pen nicht zuverläſſig. Mit dem Beifpiele der Garniſon von 
Tokar vor Augen würden fie waheſcheinlich mit den Rebellen Partei 
egen die Europäer nehmen und die Stadt plündern. Kurz. Suakim 
4 05 125 desorganiſirten Lage, die günſtig für die Pläne der Re⸗ 

Auch in Khartum liegen die Dinge ſehr ſchlimm; von 
dort meldet die „Daily News“, daß General Gordon am Sonn⸗ 
abend Morgen den Oberſt de Coetlogon mit dem Gouverneur 
von Khartum und 2000 Mann Truppen nach Berber ſandte. 
Sämmtliche Kriegs vorräthe wurden vernichtet, die Archive und 
Briefe verbrannt und die Kanonen vernagelt. Gordon will dem⸗ 
nach die Stadt wirklich aufgeben. Inzwiſchen haben ſich aber 
die Beſcharin⸗Stämme ſüdlich von Berber, alſo zwiſchen dieſer 
Stadt und Khartum empört, denn von Hütte zu Hütte tragen 
die Emiſſäre des Mahdi die Botſchaft: „Ich komme, ſeid bereit!“ 
Dem Oberſten Coetlogon iſt ſomit der Weg ſtromabwärts nach 
Korosko ebenſo wie ſeewärts nach Suakim (die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Berber und Suakim 2 400 1 mit er 
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gen, beſetzen zu können. 
und Gibraltar kommen. 


. Deutſcher Landwirthſchaftsrath. 
(Originalbericht der „Pof. Ztg.) 


Berlin, 27. Februar 1884. 


n der heutigen Sitzung erſchien gleich bei Beginn der Miniſter 
für anbiwictbichaft Dr. Lucius und wurde von der Verſammlung 
durch E beben von den Sitzen begrüßt. Den erſten Gegenſtand der 


Tablier des m milchweißen Unterfleides, Corſage un“ Ueberkleid aus 
Silberbrokat, mit Schwanenpel; umſäumt und mit großen Tuffs 
weißer Federn geſchmückt, deren Ausläufer ſilbern angebaucht erichienen. 
Brillanten funkelten im Diadem und im reichen Halsſchmuck. 
Kronprinz, ſowie die Prinzen, ſoweit ſie Inhaber ruſſiſcher Orden ſind, 
trugen ebenfalls die Inſignien derſelben, die Prinzeſſinen meift belle, 
duftige Toiletten. . größte Aufmelkſamkeit wurde diesmal aber 
Gaſte des Kaiſers, dem Großfürſten Michael von Rußland, welcher 
den braunen Attila ſeiner ſchleſiſchen Huſaren Nr. 4 angelegt hatte und 
den ruſſiſchen Generalen und Offizieren ſeiner Begleitung gezollt, welch“ 
letztere ſich bald mit ihren preußiſchen 8 in lebhafte Geſpräche 
engagirt batten Jeder Hoſball bat bej dem Cercle. nachdem der Hof 
in den Saal eingetreten, ſeine ganz beſtimmte Form und Etiquette. 
Während der Monarch und die Kronoxinzeſſin, dieſe die Stelle der 
Kaiſerin vertretend, in dem weiten Kreiſe die Runde machten, traten 
die Prin zeſſinnen an die Reihen der rechts und links vom Throne auf⸗ 
geſtellten Damen, um dieſe zu begrüßen. Das Zeichen zum Begenn 
des Tanzes gab der Moment, ſob aud Ra die Kronprinzeſſin auf dem 
Thronſeſſel niedergelaſſen hatte. In der Reihe der erſten Walzerpaare, 
welche nach den Klän k len: „An der ſchönen blauen Donau“ den anzkres 
bildeten, feſſelte unter den 4 ugendlichen Tänzerinnen auch diesmal wiederdie 
Erſcheinung der Komteſſe liſabeth Perponcher ſowohl durch ihre perſönliche 
Anmuth als durch ihre mit feinſtem Geſchmack arrangirte Toilette: 
geſtern trug fie eine weiße Tüllrobe . reichem Perlenaus putz, weißem 
Flieder und Federnelken. Bis nach 11 Ubr wurden getanzt: Contre⸗ 
dance: „Bam: n“, Polka: „In der Reſidenz“, Contredance: er 
tetbe⸗ Walzer: „Morgenblätter“, Lancier: „Quadrille à la 
cour“, Babe: „Künſtlerleben“ he Gontredance: „Coppelia“ min — 
„Auf Urlaub“. Dann brach der Hof und mit ihm die Gäſte zu den 
Buffets auf, welche durch die lange Reihe von Sälen hindurch, wie 
immer bei dieſen Abendfeſten von einer exquiſiten Reichhaltigkeit waren. 
Wodurch ſich aber die kulinariſchen Genüfje dieſes Abends von denen 
aller andern Ballabende marfiten, find die großen Platten duftender 
Pfannkuchen, welche nach dem Souper wäbrend des Kotillons herum⸗ 
ern wurden, zulammen mit dem dampfenden Punſch, der an keinem 
rte mehr in dieſer Vollkommenheit gereicht werden kann, weil dazu 
bundertjähriger, Re den Kellern des Schloſſes lagernder Rheinwein ver⸗ 
wandt wird. e St mmung eines jo großen Hofballes, wie es der 
geſtrige und lebte in dieſer Saiſon war, wird immer von denjenigen 
ausgeben, welche eine jo große Zahl von Gäſten um ſich vereint. Wenn 
man nun behaupten kann, daß dieſe Stimmung eine allgemein angeregte. 
belebte und fröhliche war, ſo giebt das einen Rückſchluß auf das Be⸗ 
finden des Kaiſers, welcher ſich den ganzen A end über feinen Gäſten 
in einer jo wahrhaften, feſtlichen und jo liebenswürdigen Anmut gab, 
daß der Schluß der diesjährigen Feſtſaiſon am biefigen Hofe ſich nicht 
bätte glänzender geſtalten können, als durch dieſe Thatſache und dies 
Zeugniß von immer lebendiger $ Lebenskraft unſeres geliebten Herrſchers. 
der allerdings ſchmerrlich bedauert, daß ſeine erlauchte Gemahlin wegen 
ihres noch immer der Schonung bedürfenden Zuſtandes den Gäſten 
die auch die ihrigen find, ſich zu entziehen gezwungen iſt. 8. 
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5 bezul Arnsberg, den 


beſitzes durchaus im M ßoerbältniſſe flebt. 


nahme des 


Tagesordnung bildete: Die Lage des bäuerlichen Grund» 
beſitzes in Verbindung mit der Frage des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Kreditweſens und der Erbpacht, worüber Referent 
Ritterſchafts⸗Direktor v. Wedell⸗ Malchow (Berlin) ſich etwa wie 
folgt äußerte: Wenn ich die Forderung einer für alle deutſche Staaten 
anzuordnenden, periodiſch wiederkehrenden Verſchuldungsftatiſtik ſchon 
als eine Konſequenz des vorjäbrigen Beſchlußes hier vorweg ſtelle, fo 
will ich doch nicht verhehlen, daß ich perſönlich wenig Hoffnung auf 
die baldige Erfüllung der in der vorjährigen Plenarverſammlung aus⸗ 
geſprochenen Wünſche und Anträge habe. Eine Nothlage der Land- 
wirthſchaft iſt im Allgemeinen vorhanden und ihre Exiſtenz wird am 
beften durch die in fait allen Berichten hervorgehobene Grundentwer⸗ 
tbung der letzten zehn Jabre illufrirt. Eme ſolche Nothlage tritt 
dort weniger kraß bervor iſt vielleicht in einzelnen Diſtritten als übers 
haupt nicht vorbanden zu bezeichnen, wo Klima und Boden den Anbau 
von Handelsgewächſen, vor Allem den Zuckerrüben bau geſtatten, oder 
wo, wie in Norpbeutf chland (Older burg, Marſchen, Schleswig⸗ 
Holftein) reiche Weiden die Viebzucht beſonders begünſtigen. In den 
reinen Ackerbau treibenden Ländern liegt indeß das landwuthſchaftliche 
Gewerbe ſehr darnieder. Daß dieſe Notblage gerade in den letzten 
Jabren beſonders auffallend in die Erſcheir ung trat, iſt eine Folge der 
letzten ſchlechten Erntejahre und vorzugsweise auch durch eine übermäßige 
ausländiſche Konkurrenz herabgedrückte Rentabilität des Landbaues. 
Dieſe Notblage der Landwirthſchaft findet einen unverkennbaren Aus⸗ 
druck in der Höhe und beſonders in der Zunahme der Verſchuldung 
einer ſeits und in dem Verſchwinden bäuerlicher Beſitzungen anderer⸗ 
ſeits. Abgeſehen von einigen der Erhaltung eines leiſtungs fähigen 
Bauernbeſitzes entgegenſtehenden Rechts verbältniſſes iſt dieſe Notblage 
als Zunahme der überbandnebmenden Verſchuldung anzuſeben. Am 
Unftigſten ſtehen die Provinzen Oſtpreußen und Schleswig ⸗ 
olftein und der in deutſchen Händen befindliche Bauernbeſitz in 
ofen. Ferner find in der Provinz Brandenburg die Prieg⸗ 
nit, das Oderbruch und die Lauſitz als Striche mit günſtigen 
Bauernverbältnifien bezeichnet; in der Piovinz Pommern werden 
die Kreiſe Uſedom Wollin und Demmin als günftig be 
keichn t. Aus der Provinz Weſtfalen werden in dem Regierungs⸗ 
MRindenRavensbergiſchen Landen 

und einem Theile der Paderborniſchen normale Verhältniſſe 
konſtatirt. Auch Naſſau bat mit gewiſſen Ausnahmen günſtige 
Wohlſtands verhältniſſe. Hingegen zeigen die übrigen Provinzen und 
Theile einzelner Provinzen eine oft ſehr ſtarke Zunahme der Verſchul⸗ 
dung und einen Stand derſelben, welcher mit dem Werth des Grund⸗ 
j So wird aus Weſt⸗ 
preußen berichtet, daß die byvorbekariſche Belaßung eme bobe iſt 
und 50—75 Prozent des Kaufwertbes erreicht. In Pommern ſind 
es beſonders die Kreiſe Anklam und Rüigen⸗Fran burg, wo die Ver⸗ 
ſchuldung oft 100 Prozent des reellen Werthes ausmacht. In Poſen 
nd es die volniſchen Bauernbeſitzungen, welche eine üb rmäßige Höhe 
Verſchuldung aufzuweiſen boben. In der Provinz Branden⸗ 
burg werden in erſter Linie die Uckermark. dann auch die Mittel» und 
Neumark als ſtark verſchuldet bezeichnet; aus Schleſien, neben 
einzelnen Mittel⸗ und Niederſchleſiens, beſonders Oberſchleſien. Yan 
nover bat in den Bezirken Hannover, Hildesheim, Göttingen. Lüne⸗ 
burg, Stade, Osnabrück und Arenberg⸗Meppen ungünſtige Verhältniſſe 
aufzuweiſen. In Weſtfalen iſt es der Regierungeb zirt Münfter, 
Theile von Paderborn und die Bergdißrikte im Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg, in der Provinz Heſſen der Regierungsbezirk Kaſſel und der 
Rheingau, ſchließlich Rbeinpreußen, welche durchaus ungünſtige 
Berbälinifie aufzuweiſen haben. Auch Hohenzollern leidet unter ſtarker 
Verſchuldung. Aus den übrinen deutſchen Staaten find mit Aus⸗ 
Broibergoatbumd Bed: 2 die Berichte im Allgemeinen 

weniger ausfübrlich als die preußiſchen, 
Dielen ine Verſchlechterung der Lage des Bau 


othekariſche und ſonſtige Verſchuldung des Grundbeſitzes eine übers 
— iſt 1 dieſelbe eine ftete Zunahme erfährt und mit der Werth⸗ 
eigerung des e f 
ieſe Wertbfteigerung ſelbſt bört mehr und mebr auf; aus vielen 
Gegenden wird vielmehr ein ſehr erheblicher Rückgang des Werthes 
berichtet, welcher naturgemäß eine ungünſtige relative Höhe der Ver ⸗ 
chuldung bedingt. In enger Verbindung mit dieſer zunehmenden 
rſchuldung ſteht dann die Erſcheinung des Verſchwindens der 
bäuerlichen Beſitzungen. Die preußiſchen Berichte laſſen er⸗ 
kennen, daß im größten Theile Preußens der größere und mittlere 
bäuerliche Beſitz ſich nicht widerſtandsfähig und kräftig erbalten bat. 
Eine Ausnabme in dieſer Beziehung machen nur die Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein, fo wie einzelne Theile der Provinzen 
Branden Fa rg und Pommern, ferner der deutſche Bauern⸗ 
befig in Poſen, die Provinz Sachſen und einzelne Theile der 


Provinzen Hannover und Weſtfalen. 


trag von Erb bfindungageldern, ſtets ſteigende 


Eine bedenkliche Verminderung des Bauernbeſitzes zeigt ſich da⸗ 
gegen in allen anderen preußiſchen Ländern. Als die Urſachen des 
wirtbſchaftlichen Rückganges werden ganz beſonders außer den ſchlechten 
Ernten gegen Ende der 60er und Anfang und Mitte der 70er Jahre 
bezeichnet. Zu tbeurer Ankauf, beſonders Ankauf von Grundſtücken 
und Parzellen unter der Form des Kaufes „auf Ziel.“ zu bober Ein⸗ 

Agar ib: de oed tes Peobuftionttoßen 

nallaften, Weitere Urſachen find: die geſteigerten Produktionskoſten 
bei niedriger werdenden Produktionspreiſen, hoher Zinsfuß, zu ſtarke 
und dabei falſche Benutzung des Hypothekarkredits, Mangel an Be⸗ 
trie bskapital und an einer auf die Befriedigung des Perſonalkredits 
erichteten Organisation. Hierzu treten ſolche Urſachen, welche weſent⸗ 
ich durch den Einzelnen verſchuldet werden: öbertriebene Anſprüche 
an das Leben, Luxus, bäufiger Wirthshaus beſuch und Beſuch von 
Märkten und Meſſen. Eine hervorragende Bedeutung bat die von 
bäuerlichen Wirtben bäufig benutzte Form des Viebhandels durch Ver⸗ 
mittler, welche mit dem erſten ſolchen Handel Gelegenheit gewinn n, 
ihre meistens unreellen Manipulationen einzuleiten und den Bauer 
von ſich abbängig zu machen, wie denn überhaupt die große Verbrei⸗ 
tung des Zwiſchenbandels eine Quelle ſteter Benachtheiligung des 
bäuerlichen Wirthes bildet. Zu dieſen Urſachen iſt auch das Unter⸗ 
laſſen von Verſicherungen, beſonders gegen Hagel zu rechnen. 
Mag man auch aus den bisherigen Ermittelungen nicht dasjenige Re⸗ 
fultat entnebmen, welches ich in der thatfächlichen Verminderung des 
bäuerlichen Beſitzes in einer oft übermäßigen Zunahme der Verſchul⸗ 
dung glaube wirklich gegeben zu jeben, jo kann doch darüber kein 
Zweifel beſteben, daß die durch den Mangel einer Kreditorganiſation, 


„durch die Gewobnbett des zu tbeuren Ankoufs und der Eintragung 


„ und beſonders 


übermäßig bober Erbabfindungen und duch die zunehmende Höhe der 
Staats und Kommunal laſten bezeichneten Ur ſachen der bäuerlichen Bes 
ſiter Überall den bäuerlichen Beſitzer in ſeinem Beſtande bedroben. Es 
iebt faßt keinen Bericht, in den nicht dieſe Verhältniſſe als die weſent⸗ 
Böen iriachen des wirthſchaftlichen Ruckganges und der Zunahme 
der Verſchuldung bezeichnet würden. Als Abhilfe mittel werden vorge⸗ 
ſchlagen: 1) Die Organtſation des Real⸗ und Perionaltredits in einer 
der Natur des Grund und Bodens und der Eigenart des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes angepaßten Form; 2) die Einführung ſolcher erb⸗ 
rechtlichen Inſututionen, welche geeignet find, die Echaltung eines 
mittleren, leiſtungsfäuigen Bauernſtandes“ zu befördern; 3) die Be⸗ 
ſeitigung der auf dim Grundheſitz laſtenden übermäßig boben Staats⸗ 
Kommunalab.uben, inkl. Schullaſſen durch eine Aende⸗ 
rung der Beiteuerungsiyiteme, Als Mängel in der gegenwärtigen 
Kreditorganiſation find zu bezeichnen; 1) Das Feblen einer Organiſa⸗ 
tion des Perſonolkredits, 2) das Fehlen gut organiſirter Landſchaften 


5 


oder Banken für den bäuerlichen Realkredit, 3) das Fehlen eines 
wanges der Unkündbarkeit und Amortiſation der Grundſchulden. 
an dem Stande der beutigen Eckennzniß wird die Grundlage der 
genoſſenſchaftlichen Vereinigung für die Organiſation des Kreditweſens 
als die allein richtige anerkannt weiden müſſen. Ich erlaube mir daher, 


die Frage zu ſtellen: „Hält der Landwirthſchaftsrath zur Zeit auf 


Grundlage der bisberigen Ermittelungen für bereits angezeigt, ein 
event. wenigſtens vorläufiges Urtheil über die Lage des bäuerlichen 
Grundbeſitzes im Reiche g zugeben, bezw. welche Mittel find anzu 
menden, um die nach der Anji ht des Landwirthſchaftsraths noch ſehlen⸗ 
den Grundlagen zu beſchaffen?“ — 5 
Der Korreferent, Guts beſitzer Frhr. v. Cetto (Reichartshauſen): 

Der Kernpunkt der bier zur Debatte ftebenden Frage ift die der Ren. 
tabilität. Daß ſich die Landwirthſchaft in einer Kriſis befindet, wird 
kein Praktiker bezweifeln. Die Landwirthſchaft hat wobl ſchon oftmals 
Kriſen durchzumachen gebabt, die gegenwärt ge iſt jedoch um fo ber 
denklicher, weil der bäuerliche Grundbeſitz früher unverſchuldet, fetzt 
aber überichuldet in dieſe Kriſis eintritt und weil heute nicht die 
ſchlechten Ernten, beroorgerufen durch die internationale Konkurrenz 
bei der Kriſis mitwirken. Es kommt darauf an, vor aller Welt klar 
zu legen, daß ſich die Landwirthſchaft in einem Zuſtande befindet, 
welche die Anwendung der Staatshilfe nothwendig macht. In 
der That zeigt ſich eine immer mehr abnehmende Freudigkeit des 
Schaffens und das Mißtrauen des Kapitals, welches ſich dem bäuer⸗ 
lichen Beſitz gegenüber zeigt, bat ſich auf die Landwirthſchaft ſelbſt 
übertragen. Cbarakteriſtiſch in dieſer Beziehung iſt der Aus ſpruch eines 
Bauern, der da einfach ſagte: „Es geht jo lange es geht und wenn 
es nicht mehr geht, dann gehen wir — nach Amerika.“ Derartigen 
Anſchauungen, beiw. derartigen Mißſtänden muß mit allen Mitteln ent⸗ 
gegengetreten werden. Aus dem bisberigen Material kann noch nicht 
der Beweis erbracht werden, daß ſich die Landwirthſchaft in einem 
wirklichen Nothſtande befindet Es kommt des halb darauf an, weitere 
ſichere Ermittelungen als Grundlage zu gewinnen. Die Höhe der 
Hypothekenſchulden kann nicht allein als Kriterium der Verſchuldung 
gelten, vielmebr die Höhe der Schulden im Verhältniß zum Ertrags⸗ 
werth der Grundſtücke. Eine Feſtſtellung der Höhe und Bedeutung 
der Verſchuldung für das deutſche Reich kann nur dann von wirklichem 
Erfolg für die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft ſein, wenn auf 
die Eigenthümlichkeiten der Grundeigenthumsvertheilung in den ein⸗ 
— Landestheilen dabei gebührende Rückſicht genommen wird. Ich 

alte es für wünſchenzwerth eine Statiſtit der Grundſchulden, unter 
Berückſichtigung ganz beſtimmter Modalitäten, eine Statiſtit der Grund⸗ 
eigenthumsvertheilung, ferner eine regelmäßige Wiederkehr beider 
Erhebungen, deren Reſultate jedes Mal dem deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath zugänglich zu machen ſind. 
(Stluß folgt.) 


Gelegraphiide Nachrichten. 

Berlin, 27. Febr. Der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
auf dem heutigen Galadiner ausgebrachte Toaſt lautet: 

„Je tiens & exprimer à votre Altesse Impériale, com- 
bien je suis touch& de l’attention de sa Majesté l’empereur 
d'avoir pensé à cet anniversaire ou j'ai regu l'ordre de 
St. Georges apr&s avoir combattu avec l’armee Russe et 
nommöment avec le regiment de Kaluga, duquel je suis le 
chef, sous les yeux de mon pre. Profond&ment touché 
de ce souvenir flatteur je dösire, que Votre Altesse Im- 
périale, ainsi que les officiers, qui ont été choisis pour 
cette mission, soient les interpr&tes de mes sentiments re- 
connaissants auprès de l’Empereur. Je bois à la santé de 
Sa Majesté l’Empereur de Russie.“ 
EEE EEE) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin 28 Februar. Abends 7 Ubr. 
Das Abgeordnetenhaus nahm den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend den Zinsfuß von Staatsſchuldverſchreibungen in dritter 
Leſung an, ebenſo in zweiter jung den Nachtragsetat. Hierauf 


wurden eine Reihe Wahlprüfungen und mehrere auf die Eiſen⸗ 


bahnverwaltung bezügliche Berichte erledigt. 

Nächſte Sitzung Montag. 

Peſt, 28. Febr. Der Miniſterpräſident brachte im Unter⸗ 
hauſe eine Vorlage betreffs des Baues einer Eiſenbahn von 
Moſtar nach Metkovich ein, welche dem betreffenden Ausſchuſſe 
zugewieſen wurde. 

London, 28. Febr. In dem Gepäckraume des Bahnhofs 
in Charing Croß wurde in vergangener Nacht eine Kiſte mit zwanzig 
Pfund Dynamit gefunden. 

Kairo, 28. Febr. Zwei egyptiiche Bataillone, deren Offiziere 
Engländer, find heute früh nach Aſſuan abgegangen. Vom Ge 
neral Graham find keine weiteren Nachrichten eingegangen bis 
auf ein Telegramm, worin 73 Eingeborene als Führer verlangt 
wurden, zum Erſatz für die deſertirten. An Graham find 
Inſtruktionen geſandt, worin wiederholt wird, daß er Vollmacht 
habe, darüber zu entſcheiden, ob beim Vormarſch gegen Tokar 
ein Engagement mit dem Feinde ſtattfinden ſolle oder nicht. Die 
engliſche Regierung ihrerſeits habe nicht die Abſicht, die militäri⸗ 
ſchen Operationen weiter auszudehnen, da dieſelben nur bezweckten 
Suakim gegen Angriffe zu vertheidigen. 


PR Wehe 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Februar. 

d. [Der Artikel der „Nordd. Allg. 3tg.“], 
in welchem erklärt wird, die Bemerkungen des „Kuryer Pozn.“ 
in Betr. des Kardinals Ledochowski als Primas von Polen 
könnten nur von Neuem die Ueber eugung ſtärken, daß die 
Wiedereinſetzung des revolutionären Prälaten eine abſolute Un⸗ 
möglichkeit ſei, wird ſowohl vom „Kuryer Pozn.“, wie vom 
„Daiennik Pozn.“ beſprochen. Der „Kuryer Pozn.“ vermißt in 
dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ den Beweis für die obige 
Erklärung, und bemerkt: 

„]) Wer für Zeitungsartikel den Eczbiſchof und Kardinal, 
welcher ſeit 8 Jahren gezwungen iſt, ſich außerhalb ſeiner Erzdiözeſe 
aufzuhalten, verantwortlich machen will, und nach Anführung 
einiger Abſchnitte aus dem „Kurver Poznanski“ ruft: Da hat 
man den gugenſcheinlichnen Beweis, daß die Zurückberufung des 
Kardinals Ledochowski abſolut unmöglich ti, der hat offenbar mit 
der Logik gebrochen, oder iſt wenigſtens während des Karnevals mit 
ihr in Widerſpruch gerathen. 2) Wer aus einem Zeitungsartikel be⸗ 
weiſen will, daß dieſer Preußen aus Rückſicht auf Rußland und Oeſter⸗ 
reich nicht geſtatte, den Kardinal zurückzurufen, der beweiſt nur, daß 


er nicht im Stande iſt, den mindeſten Grund anzuführen, welcher das 
Verhalten der Regierung dem Erzbiſchof Ledochowski gegenüber 
rechtfertigt. Wenn Hineinzieben Rußlands und Oeſterreichs in 
dieſe Sache auch nur etwas Sinn haben ſollte, fo müßte die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die völlige Auslöſchung des Erzbisthums Gneſen⸗Poſen 
aus der Zabl der Bisthümer verlangen, da, wer auch auf dem Stuble 
des b. Adalbert ſitzen möge, ſtets Primas fein wird. 3) Die „Nordd. 
Allg Ztg.“, indem ſie Seine Eminenz einen revolutionären Prälaten 
nennt, diskreditirt ſich ſelbſt, indem fie den Beweis einer niedrigen Art 
des Denkens giebt ze. In unſeren Herzen wird der Kardinal⸗Primas. 
möge ibn die „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Revolutionär, einen Feind 
oder einen Freund nennen, immer denjenigen Platz einnehmen, welcher 
dem von Gott geſandten geiſtlichen Oberhaupt gebührt.“ 

Der „Diiennit Pozn.“ betrachtet die Angelegenheit vom 
Standpunkte der hohen Politik, meint, der Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſei vom Zaune gebrochen, und bemerkt: 

„Fällt es nicht auf, daß dem miniſteriellen Organe erſt jetzt, nach 
Verlauf von vier Wochen, die Luſt beikommt, mit einem veralteten 
Artikel des „Kuryer Born.” zu polemiſiren? Es geſchieht dies unſerer 
Anſicht nach aus dem Grunde, weil ſich ſeit dieſer Zeit die allgemeine 
Situation auf dem großen politiſchen Schauolage geändert hat, weil. 
um es offen zu ſagen, Preußen und Rußland ſich gegenwärtig 
lieben. Bei allen beiderſeitigen Zärtlichkeiten zwiſchen den beiden 
polniſchen Antbeilen Preußens und Rußlands ſpielt Niemand 
anders, als Polen, die martervolle Rolle des Hauptes des 
Täufers St. Johannes beim Mahle des Herodes. Die ruſſiſche Heros 
dias fordert von ihrem preußiſchen Bundesgenoſſen als Unterpfand 
der Aufrichtigkeit und der Unzertrennbarkeit der Freundſchaft cine neue 
That gegen das polniſche Element. Es bietet ſich nun augenblicklich 
die Gelegenheit, ein ſolches Unterpfand durch die Verweigerung der 
Reftitution des Kardinals Ledochowski zu geben. Das olfiziöſe Organ 
erhält natürlich von oben den Fingerzeig, bei paſſenden Gelegenheiten 
die Gefälligkeit gegen Rußland auf Konten Polens nicht zu fparen. 
Es beeilt ſich nun mit der 8 daß die Reſtitution des Kar⸗ 
dinals Ledochowski nicht erfolgen werde, und wenn fie nicht erfolge, jo 
geſchehe dies allein wegen ausgeſuchter Rückſichtsnahme gegen die Freund⸗ 
ſchaft mit Rußland. Es wird dabei zwar auch Oeſterreich erwähnt, 
aber es ſcheint uns nach dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, dem wir 
eine weittragende Bedeutung beimeſſen, daß derſelbe eines der zahl⸗ 
reichen Symptome des Anfangs des Endes der preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Freundſchaft, wer weiß, ob nicht Oeſterreichs ſelbſt iſt.“ 

Der Schluß dieſes Artikels iſt bezeichnend für den „Diien⸗ 
nik Pozn.“, der ſtets in dem Gedanken eines Zwieſpalts zwiſchen 
den drei Theilungsmächten ſchwelgt. So lange ſollte mit aller 
Gewalt ein Krieg zwiſchen Preußen und Rußland bevorſtehen, 
= Ker, da es damit nichts iſt, ſoll es über Oeſterreich her⸗ 
gehen 

d. [In der Sprachenfrage! fand Sonntag, den 
24. d. M. in Strasburg in Weſtpreußen eine polniſche Volks⸗ 
verſammlung unter Borfig des dortigen praktiſchen Arztes Dr. 
Tempski ſtatt. Nachdem der Volksredner, Redakteur Danie⸗ 
lewekt aus Thorn, eine 1½ ſtündige Rede gehalten, wurde eine 
Petition an den Herrn Miniſter angenommen, in welcher um 
Einführung der polniſchen Unterrichtsſprache beim katholiſchen 
Religions unterrichte für polniſche Kinder gebeten wird. 

d. [Ueber die Angelegenheit der Wittwe 
Behnke, !] einer polniſchen Katholiken, deren Kinder in einer 
katholiſchen Kirche getauft worden find, gegenwärtig aber in 
einer der hieſigen Stadtſchulen evangeliſchen Religionsunterricht 
erhalten, wie wir dies neulich 


„Kuryer Pozn.“ noch folgende Mittheilungen: Am 19. d. M. 


wandte ſich die Wittwe an das Vormundſchaftsgericht und erhielt 


von dieſem die Zuſicherung, daß an Stelle des bisherigen Vor⸗ 
mundes, eines Evangeliſchen, ein neuer Vormund für ihre Kinder 
ernannt werden würde; es ſolle dies ſo bald wie möglich ge⸗ 
ſchehen; bis dahin aber dürfe ſie in Angelegenheit ihrer Kinder 
nichts unternehmen. Hierauf richtete die Wittwe unter dem 25. 
d. M. an das Vormundſchaftsgericht ein Schreiben, in welchem 
fie daſſelbe erſuchte, fie bei Ablehnung des Magiſtratsantrages 
um Zwangserziehung ihrer angeblich moraliſch verwahrloſten 
Kinder zu unterſtützen und es möglichſt zu beeilen, daß ihre 
Kinder aus dem evangeliſchen Unterricht genommen und der 
katholiſchen Religionsabtheilung überwieſen werden. An dem⸗ 
ſelben Tage richtete ſie auch an den Magiſtrat das Geſuch, ihr, 
wie bisher, monatlich 9 Mark Unterſtützung zu gewähren, ferner: 
ihre Kinder (4 Söhne) nicht in Zwangserziehung zu geben und 
dieſelben ſofort aus der evangeliſchen Religionsabtheilung zu 
nehmen und der katholiſchen zu überweiſen; auch möge dieſe 
Angelegenheit möglichſt beſchleunigt werden, „da das Verweilen 
ihrer Kinder in der evangeliſchen Religionsabtheilung ihr reli⸗ 
giöſes Gefühl empfindlich verletzte und der katholiſchen Erziehung 
ihrer Kinder widerſpreche.“ Augenſcheinlich ſtehen wie gewöhn⸗ 
lich, hinter der Wittwe Behnke, einer armen Arbeiterfrau, andere 
Perſonen, die ſie erſt zu den angeführten Schritten animiren und 
ihr die Schriftſtücke an Gericht und Magiſtrat abfaſſen. 

„Im Stadttheater beginnt am Dienſtag nächſter Woche das 
Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpieler Herrn Max Löwenfel d. Das 
Gaftipiel bringt „Narziß, „König Lear“, „Sie iſt wahnſinnig“, „Eine 
Partie Piquet“ und „Ein Pariſer Roman“ von Octave Feuillet 
(Novität.) Die Karriere dieſes Künſtlers iſt eine fo eigenartige, daß 
wir nicht umhin können, unſere Leſer damit bekannt zu machen. 
Löwenfeld ſtammt aus einer angeſehenen Familie Berlins und betrieb 
bis zum Jahre 1876 in Berlin ein Bankgeſchäft mit außerordentlichem 
Erfolge. Die Veranſtaltung einer Wobltbätigkeits⸗Vorſtellung zum 
Beſten des Nationaldenkmals am Niederwald ſollte dem Lebenswege 
des jungen Mannes eine plötzliche Wendung geben. Die Vorſtellung 
im Wallner⸗Theater von Berlin, welche übrigens 7000 Mark eintrug 
elektrifirte das Berliner Publikum dermaßen, daß Löwenfeld nicht nur 
dieſe Vorſtellung zu wiederholen veranlaßt wurde, ſondern unter ſtei⸗ 
gendem Beifall des geſammten Publikums ein mehrwöchentliches Gaſt⸗ 
ſpiel abſolviren mußte, deſſen Ertrag Armenzwecken zufiel. Nachdem 
die erſten Schauspiel ⸗Korvobäen ſich über die ungewöhnliche Be⸗ 
fäbigung Löwenfeld's ausgeiprochen hatten, ſehen wir den fungen Mann 
ſein Geſchäft an den Nagel kängen und ſich aus Liebe zur Kunſt dem 
Theater widmen. Nach wenigen Monaten bekleidete er die erſte Stel⸗ 
lung am Hoftheater in Stuttgart und machte dort unter Feodor Weyl's 
Leitung ernſte Studien. Schaffensdrang ließ den Künſtler ſeine bril⸗ 
lante Stellung mit einer noch bedeutenderen Stellung in Hamburg 
vertauſchen, wo er wäbrend zweier Jahre der Liebling des Publikums 
war. Duektor Pollini ſtand im Herbſte v. J. gerade im Begriff, den 
Löwenfeld'ſchen Vertrag zu verlängern, als Direktor Paradies vom 
deuiſchen Theater in Moskau fo außerordentlich günftige Bedingungen 
ſtellte, daß ſich Löwenſeld für Moskau entſchloß. Löwenfeld der übri⸗ 
gens als Gaſt in Breslau, Köln, Hannover, Mannheim, Augsburg 
Leipzig, Amſterdam, Bremen bekannt ift, erregt beſonders darum In⸗ 
tereſſe, weil ſein Rollenk eis em fo großer iſt. Er ſpielt ernſte und 
komiſche Charakterrollen, Bonvivants, humoriſtiſche Väter. 


bereits erwähnten, bringt der 


WB. Muſtkaliſche Vorträge. 
i rte be Dr Theile ſeinen 
eee n n Carl Maria an 


Impulſe auf Carl Maria ein, aus denen aber immer wieder der mu⸗ 
parte Beruf mit unwiderſtehlicher Gewalt ſich hervordrängte. Bei 
ununterbrochenen Reiſen entbehrte ex den b geordneren 
Lehrgangs, und nur ſporadiſch übten Meiſter wie Michael Haydn in 
Salzburg und Abt Vogler in Wien einen nachhaltigen Einfluß auf ihn 
auß. Seine Lehrjahre als muſikaliſcher Dirigent machte er zum Theil 
am Breslauer Theater, zum Theil in der Privatkapelle des Herzogs 
Eugen von Württemberg, welcher in Karlsruhe, in Schlefien reſidirte 
als deſſen Muſikintendant durch. Der Krieg, welcher 1806 ausbrach, 
machte dieſem ſchönen Verhältniſſe bald wieder ein Ende. Dann ſeben 
wir ihn in der eigenthümlichen Stellung eines Finanziers beim Herzog 
Louis von Württemberg in Stuttgart, die durch die Schuld ſeines 
Vaters mit feiner Ausweiſung aus dem Württembergiſchen endete. 
tt wieder rubeloſes Hin und Her, ein zeitweiliges Verweilen bei 
einem alten Meifter Abt Vogler in Darmitadt, wo er mit Meyerbeer 
eundſchaft ſchloß, eine Kunſtreiſe durch die Schwei), bis er endlich 
auf einer beabſichtigten Reife nach Italien, dem damaligen Eldorado 
aller Künſtler, in Prag feſtgehalten wurde und die Stelle eines Di⸗ 
reltors der deutſchen Oper antrat. Trotz dieſes rubeloſen Lebens waren 
bereits viele Werke aus ſeiner Feder gefloſſen, auch mehrere Opern, von 
denen als die bedeutendſte „Silvana“ feinen Namen in Deutſchland 
allgemein bekannt gemacht hatte. Er ſelbſt hatte ſie außer an andern 
Orten beſonders in Berlin mit großem Beifall aufgefübrt. In Prag 
war fein Wirkungskreis ein febr umfaſſender, und die nationalen Ver⸗ 
Been i erſchwerten ihm oft ſeine Thätigkeit. Um ſo lieber folgte er 
nem Rufe nach Dresden, um bier neben der altberühmten italieniſchen 
Oper eine deutſche zu kreiren und zu leiten. Weber unterzog ſich dieſer 
ſchwierigen Aufgabe mit großem Geſchick. Die erſte Oper, welche er 
zur Aufführung brachte, war Mehnl's „Joſeph in Egypten“, und von 
da ab datirt der Ruhm der Dresdener Hofoper, die heut noch in hohem 
Anieben ſteht. Von hier aus ſchrieb er dann für Berlin feinen „Frei⸗ 
ar. der von ihm ſelbſt zur Eröffnung des neuen Schauſpielhauſes 
aſelbſt aufgeführt wurde. Die Aufnahme überſtieg alle Erwartungen, 
es brach in Berlin ein förmlicher Freiſchützfanatismus aus. Die 
deutſche Nationaloper war geſchaffen, und der gewaltige Einfluß des 
damals in Berlin allmächtigen Spontini war gebrochen. Für Wien 
folgte dann: „Euryanthe“, in der Weber als deutſcher Komponiſt es 
zuerſt wagte, den geſprochenen Dialog e und im Style der 
zen Over alles durchzukomponiren. Wenn der Erfolg auch nicht 
ein derartiger war, wie der des Freiſchütz bei feinem erſten Ericheinen, 
ſo hat der Einfluß der Euryanthe doch weit und nachhaltig 
gewirkt. Leider geſtattete die für dieſe Vorträge kurz bes 
meſſene Zeit einer Stunde dem Vortragenden nicht, näher 
darauf einzugehen, wie in der „Euryanthe“ bereits die Fundamente 
liegen für den weiteren Ausbau der deutſchen Oper, den Richard 
Wagner, der ja auch Webers Nachfolger in Dresden dereinſt wurde, 
ſo energiſch betrieben hat. Sein letztes Werk war „Oberon“, den 
Weber für London ſchrieb. Leider hatte ein heftiges Bruſtleiden ſei⸗ 
nen ohnehin nicht kräftigen Körper bereits ſchver angegriffen, und nur 
mit öftern Unterbrechungen brachte er die Oper zu Ende. Er ſelbſt 


reiſte zur Aufführung nach London und die großartigen Ovationen, 


die man ihm und ſeinen „Oberon“ bereitete, waren zugleich die letzten 
uden, die er genießen ſollte. Er unterlag ſeiner Krankbeit in der 
cht vom 4. zum 5. Juni 1826; man fand ihn am Morgen todt 
auf ſeinem Lager. Nach achtzehn Jahren erſt wurde ſein Leichnam 
nach Deutſchland gebracht, und auf dem katholiſchen Friedhofe zu 


Dresden ruht der große Meiſter, der mit Recht als der Begründer 
* „deutſchen“ Oper geprieſen wird. Jetzt ſchmückt fein Stanvbi 
— Nietsch v ver erdigt. den Plat vor 4 Dresdener "Theater, de 


bedeutenden Schauplatz feiner Wirkſamkeit und Deutſchland wird eine 
allgemeine Ehrenſchuld einlöſen, wenn im Jahre 1886 bei der hundert⸗ 
jährigen Wiederkehr ſeines Geburtstages in feiner Vaterſtadt Eutin 
ein ſolches errichtet werden wird. 5 

r. Im deutſchen Beamtenverein bielt am 26. d. Mts. Herr 
Eiſenbahn⸗Sekretär Migula vor zıblreiden Zubörern und Zus 
börerinnen einen Vortrag über Oper und Drama. Redner ber 
leuchtete die Entwickelung der dramatiſchen Poeſie von den Zeiten der 
Griechen bis zur Gegenwart, ging alsdann näber auf die einzelnen 
Dramen von Göthe, Schiller und Leſſing ein, wobei beſonders die 
Schönbeit und Fülle der deutſchen Mutterſprache betont wurde, und 


leitete hierauf feinen Vortrag zum Gebiete der Muſik über; wobei er 


odann zu dem Kirchengeſange überging und zeigte, wie durch das 
treben des Geiſtes, mit der Muſik poetiſche Handlung zu verbinden, 
der Grundſtein zur heutigen Oper gelegt worden jei. Nach Beſprechung 
der Werke Haydn's, Mozart's und Beethoven's wies er darauf hin, 
wie in neuerer Zeit die Oper namentlich durch Meverbeer eine bedeu⸗ 
tende Erweiterung des Ausdrucksgebietes erfahren habe, und wendete 
ch zum Schluſſe der dichteriſchen und muſikaliſchen Thätigkeit Richard 
gner's zu, dem er innige und warme Worte der Anerkennung 
widmete. Der Vortrag wurde von der Verſammlung mit lebhaftem 
Beifalle aufgenommen. — Zum Schluß theilte der Vorſitzende des 
Vereins mit, daß auch in dieſem Jahre im bisher üblicher Weiſe die 
Mitglieder und Freunde des Vereins den Geburtstag unſeres 
Kaiſers durch eine gemeinſchaftliche Tafel am 22. März feſtlich ber 
gehen werden. 

1. In der königl. Präparandenanftalt zu Czarnikan findet 
die Prüfung zur Aufnahme für das Jabr 1884 Mittwoch den 2. April 
d. J. ſtatt. Auf Anfragen ertheilt der Anſtaltsvorſteher Ufer nähere 

kunſt. 

* Zum Mitgliede des Kuratoriums der Kaulfuß⸗Dumſch⸗ 
chen Stiftung iſt an Stelle des veritorbenen Paſtor emer. Eſſen⸗ 
nei der Pfarrer Oehlſchläger zu Sarne ernannt worden. 

r. Die Witterung, welche noch vor Kurzem eine frühlingsartige 
war, iſt wieder winterlich geworden; in der vergangenen Nacht fiel 
Schnee, und heute Morgens waren 2,8 Grad C. Kälte; auch während 
des heutigen Vormittags batten wir andauernden Schneefall. 

r. Ein adeliger Landſtreicher. Von dem königlichen Amtsge⸗ 
richt in Grätz wird gegenwärtig ein früherer Forſtgehilfe: von 
Elimer, welcher ſich gegenwärtig verborgen bält, wegen Landſtrei⸗ 
am ſteckbrieflich verfolgt, indem gegen ihn aus dem angegebenen 

runde die Unterſuchungshaft verhängt worden iſt. 

x. Naubanfall auf einen Poſtwagen. In der Nacht vom 16. 
zum 17. d. Mä ıft auf derſelben Strecke der Chauſſee von Poſen nach 
Pinne, wo im vorigen Jabre die Perſonenpoſt beraubt wurde, ein 
Raubanfall verübt worden, jedoch in etwas weiterer Entfernung von 
Poſen, zwiſchen Baranowo und Swadzim. Nach Angabe des Poſtillons 
börte dieſer während der Fahrt, wie Jemand von hinten auf den Poſt⸗ 
wagen binauflletterte; er wendete ſich um, und erhielt einen Schlag 
auf feinen Hut, ſo daß ihm dieſer herabſiel, worauf die Perſon, die 
ihm den Schlag gegeben hatte, vom Wagen ſprang; der Poſtillon will 
in der Nähe noch zwei andere 


{dann auf den Kriegs⸗ und Schlachtengeſang der Vorfahren hinwies, 


Strolche bemerkt haben. Eine Be⸗ 
raubung des Wagens bat nicht ſtattgefunden. Die Oberpoſtdirektion 


bat auf die Ergreifung der Urheber dieſes Raubanfalls eine Beloh⸗ 


on 200 M. ausgeſetzt. 5 5 
e Anfall im Polizeiburean Geſtern Vormittags erſchien 
ein Schuhmacher aus Jerzyce, ein bereits vielfach beſtrafter Menſch, 
im Bureau des 6. Polizeirevier, wohin er im Auftrage der Staats⸗ 


1 7 anwaltſchaft beſtellt worden war, um wegen Mißvandlung feiner Frau 


und feines 8 Monate alten Kindes, welches er zu ermürgen gedroht 
batte, in Unterſuchungshaft genommen zu werden. Da der Kom⸗ 
miffarius des Reviers, außer welchem noch ein Schutzmann dort an⸗ 
weſend war, gerade dringend zu thun hatte, fo mußte der Schuh⸗ 


öffnen. Als ihn nun der 


ER 


ielt alle Fefttheilnehmer bis zu früher Morgenitunde 


6 
macher etwas warten. Das war ibm aber nicht recht. und er brobte, 
er werde, falls feine Abfertigung nicht ſofort erfolge, Mich entfernen. 
Auf die Aufforderung, noch etwas zu warten, erwiderte er mit ge⸗ 
meinen Schimpfworten, und ging auf die Bureauthür zu. um dieſe zu 
. i 1 ommiſſarius am Kragen faßte, und ihn 
zurückbielt, griff er in die Taſche, zog aus derſelben ein Meſſer, und 
verſuchte, mit demſelben nach dem Kopfe des Kommiſſarius zu ſtechen, 
wurde aber daran von dem Schutzmanne, der ihm in den Arm fiel, 
verhindert. Schließlich wurde er überwältigt, gefeſſelt und nach dem 
Gerichtsgefängniſſe geſchafft. Zu bemerken iſt, daß er von dem Kom⸗ 
miſſarius auf Bitten feiner Familie zuvor mehrmals aufs Ernſtlichſte 
vermahnt worden iſt weil er ſeine Frau und ſeine Kinder in un⸗ 
menſchlicher Weiſe öfters gemißhandelt hat. Bevor er zum Politei⸗ 
bureau ging, batte er erklärt: es werde dort etwas paſſiren; auch 
batte er zuvor Schnaps getrunken und ſich von ſeinem Sohne ein 
Taſchenmeſſer geborgt. 

A Gneſen, 27. Febr. [ Maskenball. Remontemarkt.] 
Der Balletmeitter und * Herr v. Lipinski batte ſeinen dies⸗ 
jährigen Tanzkurſiſten am 23. d. M. im Theaterſaal des Hotel du 
Nord einen Maskenball arrangirt, der zur größten Zufriedenheit der 
jugendlichen Theilnebmer ausſiel. Die ausgelaſſenſte Heiterkeit im 
Banne eines vornehmen Anſtandes entwickelte ſich auf dem Tanzboden 
und erft mit dem Aufgange der Morgenſonne fand das Vergnügen 
fein Ende. Herr v. Lipinzfi erntete den ungetbeilten Beifall jeiner 
Schüler und Schülerinnen für dieſes von ihm angeregte Amuſement. 
— Geſtern hat bier der dies jährige Remontemarkt ſtattgefunden und 
iſt heute fortgeſetzt worden. 

k Buk. 27. Febr. Pc der Reffource] Geſtern Abend 
veranſtaltete die hieſige Reſſource einen geſelligen Abend mit Theater⸗ 
Vorſtellung und Tanz. Zur Aufführung kamen: „Das erſte Mittag⸗ 
eſſen“ von Görlitz, und „Liſt und Pülegma“ von Angely. Die Dar⸗ 
steller erntete ungetheilten und woblverdienten Beifall. An die Theater: 
Vorſtellung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, das die Anweſenden bis nach 
Mitternacht zuſammenhielt. 2 

chönlanke, 24. Febr. Heute fand im Lokale des Herrn 
Thomas behufs Gründung eines Hopfenbau⸗Vereins eine 
Verſammlung ſtatt. Erſchienen waren, wie die „Schneidemühler Zig.“ 
zu berichten weiß, ca. 50 Beſitzer von Hopfen⸗Anlagen. Nachdem der 
Verſammlung durch den Gutsbeſitzer Herrn Zindler⸗Neudorf der Zweck 
dieſes Vereins eingehend klar gemacht war, wurde zur Aufſtellung der 
Vereins⸗Statuten geſchritten. Durch Namens unterſchrift haben ſofort 
42 Beſitzer ihren Beitritt erklärt und das Eintrittsgeld auf 2 Mark 
und den jährlichen Beitrag auf 1,50 Mk. feſtgeſezt. Aus der darauf 
folgenden Vorſtandswahl gingen hervor: Zindler⸗Neudorf als Vorſitzen⸗ 
der, Schumann ⸗Schönlanke als deſſen Stellvertreter, Roſentreter⸗ 
Schönlanke als Schriftführer und Fr. Hedi⸗Schönlanke als Schatz⸗ 


meiſter. 
+ Schloß Hiller⸗Gärtringen b. Betſche, 27. Febr. [Goldene 
Hochzeit. as ſchöne und ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit bes 


gingen am 24. d. M. die ſchon ſeit 50 Jahren bier wohnenden Line⸗ 
mann'ſchen Ebeleute. Die Jubilare, welche ſich noch einer beſonderen 
Rüſtigkeit erfreuen, wurden von dem Prediger Serno von der Woh⸗ 
nung abgeholt und zur Kirche geleitet, woſelbſt die kirchliche Einſegnung 
unter großer Betheiligung der Bevölkerung und Mitwirkung des 
Betſcher Geſangvereins ſtaftfand. Die Familienangehörigen (8 Söhne, 
Enkel ꝛc), etwa 50 an der Zabl, waren vollzählig bei der Feier an⸗ 
weſend; der jüngſte Sohn welcher ſeit 1873 den ſchwarzen Huſaxen in 
Poſen angehört, überreichte mit einer Anſprache den goldenen Braut⸗ 
franz, der Prediger Serno im Auftrage des Kaiſers die Ehe⸗Jubiläums⸗ 
Medaille. Die Frau Gräfin zu Dohna überbrachte ſchon in alle: Frühe 
in Vertretung ihres abweſenden Gemabls die Glückwünſche unter Bei⸗ 
fügung eines namhaften enden Außerdem gingen 

reiben und Telegramme 


Das ſchöne Feſt b 
beiſammen. E 

—r. Wollſtein, 27. Febr. [Städtiſcher Haushaltsetat. 
Schulſtellen.] Der Haushaltsetat für die hieſige Stadt pro 
1884/85 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 16 525,86 M. ab. 
833 M. mehr gegen das Vorfahr. Die Hauptpoſten der Einnahme 
ſind: Vom Grundeigenthum an Pachtgefällen 2351 M. und von direkten 
Kommunalbeiträgen 12 005.93 M. Die Hauptpoſten der Ausgabe find: 
An Beſoldungen 4809 M., an Bauten und Reparaturen 1720 M. 
(920 M. mehr gegen das Vorfahr zu Wegebeſſerungen.) An Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalbeiträgen 4909 M. und an Ortsarmenoflege 
3000 M. — Für die vakante Lehrerſtelle zu Ban iſt der Lehrer Reimner, 
bisher in Poln. Damme, und für Reklin⸗Hauland Lehrer Rolata, bis ber 
in Roſtarſchewo, beſtätigt worden. Hingegen wird die zweite Stelle 
an der epangeliſchen Schule zu Roſtarſchewo durch den Abgang des 
Lehrers Kolata vakant. Die dort neu kreirte dritte Lehrerſtelle wird 
am 1. Mai er durch den Lehrer Weithe, bisher in Maslowo, beſetzt 


werden. 

* Krotoſchin, 27. Febr. [Molkerci. Militärverein. 
Theater.] Da die Erzeugniſſe der hieſigen Molkerei wegen ihrer 
Schmackhaftigkeit und ihres billigen Preiſes fo großen Abſatz finden, 
daß die Käufer durch die beiden Wagen der Molkerei nur ſchwer be: 
friedigt werden können, jo ift auf dem Markte ein Lokal gemiethet 
worden, in dem das Publikum ſich zu jeder Tageszeit ſeinen Bedarf 
bolen kann. — Sonnabend feierte der hieſige Militärverein fein zwei⸗ 
läbriges Stiftungsfeſt durch Geſangsvorträge und Theater » Aufe 
führungen; daſſelbe wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Feldwebel 
Pflug, mit einem Hoch auf den Kaiſer eingeleitet, in das die Anwe⸗ 
ſenden begeiſtert einſtimmten. Ein froher Tanz vereinigte die muntere 
Geſellſchaft bis zum früben Morgen. — Freitag eröffnet Herr Theater⸗ 
5 5 Pötter mit „Der neue Stiftsarzt“ einen Zyklus von Vor⸗ 

ellungen. f 

g. Introſchin, 27. Februar. [Tollwut h. Todesfall. 
Kommunales.] Nachdem unter den Hunden der Stadtgemeinde 
Goſtyn die Tollwut ausgebrochen und in Wilkoniezki, Lubonia und 
Nadſtawen mit Tollwutb behaftete Hunde getödtet worden find, 
unterliegt nicht nur die hieſige Stadt und der dieſſeitige Polizeidiſtrikt, 
ſondern ein großer Theil des ganzen Kreiſes Kröben der Hundeſperre. 
— Vorige Woche ſtarb zu Drzewee im 68. Lebensjahre der Lehrer 
Karl Pietrzynski. Inbaber des königl. Hausordens von Hobemzollern. 
Seine Treue und Gewiſſenhaftigkeit im Berufe unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen und ſeine hingebende Anhänglichkeit an feinen Kaiſer 
baben ihm bei feinen Vorgeſetzten und Kollegen ein ehrendes Andenken 
erhalten. Der Lönigl. Kreis⸗Schulinſpektor Wenzel widmet ihm im 
Kreisblatt einen ehrenden Nachruf. — Zur Gewerbeſteuer find hier in 
Klaſſe A II 12 Perſonen, in Klaſſe B 79, in Klaſſe O 13, in Klaſſe H 
18 Perſonen, in Klaſſe K 1 Perſon veranlagt. Hauſirgewerbeſcheine 
wurden von 14 Perſonen beantragt. An direkten Steuern hat unſere 
Stadt aufzubringen: Gewerbeſteuer 1119 M., Gebäudeſteuer 1139 M., 
Grundſteuer 1620 M., Staatseinkommenſteuer 348 M., Klaſſenſteuer 
1303 M. Kommunalſteuerbeiträge mußten im laufenden Etats jahre 
80 Prozent der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer, an Feuerſozietäts bei⸗ 
trägen 1882/83 3192 M., pro 1883/84 2493 M. aufgebracht werden. 
Ende 1883 lief die Amtsperiode des Magiſtratsmitgliedes Auguſt 
Binkowski ab. Derfelbe iſt von den Stadtverordneten auf die geſetz⸗ 
liche Amtsdauer wiedergewählt und beſtätigt worden. Der Magiſtrat 
hielt im abgelaufenen Jahre 10 Sitzungen ab, in denen ca. 40 Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurden. n h 

+ Inowrazlaw, 26. Febr. [Steuerregulativ. Kreis⸗ 
ſparkaſſen⸗ Kontrolleur. Verſchiedenes.] Das von 
der ſtädtiſchen Vertretung aufgeſtellte Steuerregulativ war von der 
königl. Regierung mit dem Auftrage zurückgegeben worden, eine ge⸗ 
naue Motivirung der in dem Steuerregulativ eingetretenen Modifi⸗ 
kation einzuſenden. In der von den Stadtverordneten in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſenen Motivirung wird u. A. hervorgehoben, daß die 
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Veranlagung zu den Gemeindeaßgaben nur unter Berückſichtigun 
ſämmtlicher Staatsſteuern erfolgt ſei, daß die Gemeindeſteuern alf 
durch Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer und 
nach Ermeſſen der ſtädtiſchen Vertretung von ſämmtlichen Staatz⸗ 
fteuern erhoben werden würde. Nach dem Steuerregulativ Toll daß 
Einkommen der Forenſen von 30 M. ab beſteuert. das Einkommen den 
N. bis zu 300 M. ſteuerfrei fein und in der erſten Stufe 
(300-420 M.) mit 1.50 M. p. a. befleuert werden. — Bei der dieſi⸗ 
gen Kreisſparkaſſe, die vom 1. April d. J. von der königl. Kreis kaſſe 
etrennt verwaltet werden wird, ſoll außer dem Rendanten, der in der 

erſon des Rendanten der Vermögens verwaltung der Erzdiözeſe Gneſen 
und Poſen, Eugen Kierſch, gewählt worden if, auch noch ein Kon⸗ 
trolleur angeftellt werden. Die Wahl deſſelben fol von dem am 20. 
März e. bierſelbſt ſtattfindenden Kreistage vollzogen und das Gehalt 
des Kontrolleurs nach dem Vorſchlage des Kreistagsvorſitzenden derarß 
fer werden, daß daſſelbe, mit 1800 M. beginnend, von drei zu drei 
ahren um 150 M. bis zu 2400 M. ſteigt. — Der dies ſäbrige Faſching 
hat auch unſerer Stadt eine faſt endloſe Reihe von Vergnügungen ge⸗ 
bracht. So feierten am 2. d. M. der Schützenverein, am 9. d. M. die 
oberen Klaſſen des Gymnafiums, am 23. das Diffigierfafino, an dem 
ſelben Tage die Odfellowloge, am 24. der Landwebrverein Winterfeſie. 
Am 27. d. werden im Turnverein. am 1. März im Handwerker⸗, am 
8. März im Männergeſang⸗, am 13. März im Muſikverein Bergnite 
gungen veranſtaltet werden. — Die Theatergeſellſchaft des Direktors 
Trauth, die bisber in Gneſen gaftirte, giebt ſeit dem 20. d. in Weiß 
Hotel bierſelbſt Vorſtellungen, die ſich bei dem Publikum lebhaften Bei⸗ 
falls erfreuen. — Geſtern gab in Weiß' Hotel bierſelbſt die Violin⸗ 
virtuoſin Fräulein Arma Senkrah in Gemeinſchaft mit dem Pianiſten 
Alexander Lambert ein Konzert. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Die diesjährige Provinzialberſammlung des Allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzvereins, Landesverein Poſen, fand heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in Mplius Hotel hierſelbſt unter Vorſitz des Landes⸗ 
vorſtandes, Herrn v. Nathuſius⸗Ludom, ſtatt. Punkt 1 der Tas 
gesordnung betraf zunächſt die Rechnungslegung pro 1883. Da ver 
ſchiedene Kreisvereine mit ihrer Abrechnung noch im Rückſtande find, 
ſo konnte nur eine vorläufig aufgeſtellte Rechnung vorgelegt werden, 
welche von der malen in kalkulo geprüft und gleich dem baaren 
Kaſſenbeſtande von 814.33 Mk. für richtig befunden wurde. Zur Res 
viſlon der demnächſt deſinitis fertig zu ſtellenden Vereinsrechnung nebst 
den Einnabmes und N che wurde eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Major Schnackenburg bierſelbſt und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Jaraczewski⸗Leipe gewählt; der Landesvorſtand und 
dieſe Herren werden ermächtigt, ſich im Behinderungsfalle eines der⸗ 
ſelben über die Zuziebung eines Erſatzmannes zu verſtändigen. Zu 
Punkt 2 der Tagesordnung; Wahlen von Kreisvorſtänden, wurden fü 
den Kreisverein Buk⸗Meſeritz (Of) Herr Ritterguts beſitzer Frang 
v. Poncet-⸗Altomiſchel, für Wirſitz Herr Ritterautsb:figer Graf 
Bninsk⸗[Dombke, für Inwrazlaw⸗Mogilno Herr königl. Oberförſter 
Ko yen, Taubenwalde und für Schrimm auf Vorſchlag des bisberigen 
Kreisvorſtandes. Herrn . v. SczanieckißMiedzychod, der 


einzuberufen und die Einladung: n 
ee a rd ee te gen * 
bor den Mita! er direkt der 


Vermiſchtes. 


Zwei Menſchen verbrannt. Ueber einen traurigen Unglücks⸗ 


fall in Berlin berichtet die „Post“. Eine Feuersbrunſt, die zwei Men⸗ 
ſchenleben vernichtete, wütbete in letztbergangener Nacht auf dem Grunde 
ſtück Köpnickerſtr. 10. Soweit es ſich Überblicken läßt, handelt es ſich 
bierbei zugleich um den Abſchluß eines Familien⸗Dramas. Das Erunds 
Rüd beſteht aus einem Vordergebäude und einem anſtoßenden Seitens 
flügel, in deſſen erſter Etage der Holzbildhauer Morkis eine aus Küche, 
Stübe und Kammer beſtehende Wohnung inne hatte. Morkis war vor 
etwa Jahresfriſt aus Wien hierher verrogen. Er hatte früber in ſehr 


rn N 
\ 
* 
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glänzenden Verhältniſſen gelebt. war aber durch verſchiedene Schickſals⸗ 


ſchläge heruntergekommen und arbeitete hier zur Zeit für 
fabriken. Er war drei Mal verheirathet geweſen, ſeine letzte 
war kurz vor feinem Verzug aus Wien 
augenblicklich nur ein 10 jähriges Mädchen, Namens Martha Helene 
Luchs, die ihn in häuslichem Verkehr Vater, fremden Leuten gegenüber 
aber Onkel nannte und die er mit großer Zärtlichkeit behandelte, wie 
er Überhaupt in feinem ganzen Auftreten den Mann von Bildung bes 
kundete. Die Vermögensverbältniſſe Morkis' waren allem Anſchein 
nach ſtark zerrütet. Seine letzte Hoffnung ſcheint er auf ein in arbeits⸗ 
freien Stunden gebautes Panorama geſetzt zu baben, deſſen Verkauf 
ihm jedoch nicht geglückt war. Schon im Mai vorigen Jahres batte 
es bei Morkis einmal gebrannt. Es war damals eine Lampe, 
die Über der am Fenſter ſtehenden Hobelbank aufgeſtellt geweſen war, 
Sale und das ſich verbreitende entflammte Petroleum hatte die 

ank, Hobelſpäne und Preßkohlen in Brand geſetzt. Es war damals 
aber der Feuerwehr noch gelungen, das Feuer zu löſchen, ehe eine 
ernſtere Gefabr entſtanden war; bereits damals war jedoch der Feuer⸗ 
wehr das gedrückte, tiefſinnige Weſen Morkis' aufgefallen. Huch am 
geſtrigen Tage waren die Nachbarn auf Morkis aufmerkſam geworden. 
Entgegen der ſonſtigen Gewohnheit war die Wohnung den ganzen 
Tag über verſchloſſen geblieben und mehrere Beſuche, die er⸗ 
ſchienen waren, hatten vor der geſchloſſenen Thür wieder 
Kehrt machen müſſen. Nachts kurz vor 43 Uhr wurde die im 
Parterre des Seitenflügels wohnende Gattin des Briefträgers Krämer 
plötzlich durch ein lautes Gepolter aufgeſchreckt. Sie ſprang ſchleuniaſt 
aus dem Bette, warf ſich in die Kleider und eilte in die Küche ihrer 
Wohnung, wo ſie durch die Jugen der Schornſteinwand bereitz dichten 
Nauch hervordringen ſah. Als fie den Hof betrat, gewahrte fie, daß 
aus den Fenſtern der Morkis'ſchen Stube ſich ſchwarzer Nauch einen 
Weg bahnte Sie alarmirte ſofort die Bewohner des Seitenflügels, 
die noch ſämmtlich im Schlafe lagen. In der allgemeinen Beſtürzung. 
welche die Gefährdeten ergriff, vergaß man leider die Feuerwehr zu 
alarmiren, machte ſich vielmehr ſelbſt an das Rettungswerk. Der über 
Morkis wohnende Arbeiter Hartwich und ein junger Menſch ſchlugen 
die Thür der Morkis'ſchen Wohnung, die feſt verrammelt war, ein und 
drangen in die mit Rauch erfüllte Küche, die von dem Feuer ſel bst 
nicht ergriffen war. Sie fanden auch die Thür der anſtoßenden Stube 
ſeſt verſchloſſen und ſchlugen auch in dieſe eine Oeffnung, aus der 
ihnen aber ſofort die Flamme entgegenſchlug. Erſt ſetzt, es war 
inzwiſchen 2 Ubr 45 Minuten geworden, wurde die Feuer⸗ 
mehr von der Gefahr in Kenntniß geſetzt. Nach 6 Minuten 
2 Uhr Minuten, konnte die auf der Brandſtätte er⸗ 
ſchienene Feuerwehr in Erkenntniß der Größe der Gefahr dereits 
„Mittelfeuer“ nachmelden. Das Feuer hatte ſich inzwiſchen dex ganzen 


Pianoforte⸗ 
va 
eftorben. Bei ihm lebte 


7 
nung mitgetbeilt. Die Feuerwehr feste ſofort eine große Druck⸗ die Dichte 0,098, miſcht ſich in jedem Verhältniß mit Alkohol 


ige in Thätigkeit, fo daß die Flammen bald erſtickt wurden. Erſt — b nelbes und löſt ſich bei gewöhnlicher Temperatur in 10 Theilen Mit Genehmigung der Königl. Behörde wird in den Tagen vom 
t konnten die Mannschaften in der Wohnung jelbft Umblick balten] Waſeer A = es Hasen 15 ſialeit. 3-6 März cr. auf dem alten Biebhof in der Brungenſſraße, in dem 
„And mit Schrecken gewabrten fie nunmehr in der Stube, balb von Helena. [Ueber den r N Zuſtand für dieſen Zweck entſprechend neu eee 


Trümmern überdeckt, die Leichen Morkis und der Lene Luchs. Beide | der gie] fbreibt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, der ſich I. dieläbrige 3 Pferdemarkt abgehalten 
ge ihre Schlafftelle auf einer Art von Hängeboden, den ſich Morkis | dort einige Stunden aufhielt, fo lange wei der Dampfer zwiſchen | beutigen Inſerat. 
Stube erbaut batte. Die Luchs ſchlief auf einem Bett, Norkis] Madeira und Kapſtadt anhält: Für einen Beſuch des erg JFC T 
1 auf einem Sopha. Unter dem Bett hatte eine kleine Kiſte gefianden, Grabes Napoleons, ſowie ſeines er nahe der Süͤdküſte gele · 
in der ein Kaninchen und ein Meerſchweinchen gehalten wurden Wie pre Wobnbauſes Longwood, ein Ausflug der etwa 35 Stunden in All 1 t 
die Kataſtropde entſtanden, darüber ſchwebt ein Dunkel, das viel⸗ | Anſpruch nimmt, war die Zeit leider zu kurz bemeſſen, wie denn die e nsera e Posener Zeitung“ 
leicht nie gelictet werden wird. Nur das Eine ift fiber, daß Morfis | Dampfer nur böchſt ſelten länger als 3 Stunden vor Jamestown ſich | „Berliner Tageblatt" (gelesenste Zeitung Deutschlands), sone fin 
mit der Meinen Luchs, die er ſcheinbar umihlungen gehalten. zuiams | aufhalten. Daß es der Kaiſerin Eugenie vor einigen Jahren auf der Alle anderen Zeitungen und Pachzeitsohriften Deutschlands und 
—— une den Erftidungäton geſtorben ift. Die kleine Luchs iſt | Pilgerfahrt nach dem Grabe ihres fern im Zululand erſchlagenen] des Auslandes Berlin SW, 
ſt ganz ohne Brandwunden, Morkit“ Leiche ſelbſt iſt nur an den | Sohnes möglich war, das Grab ihres großen Verwandten zu Ar beſuchen. befördert billigst Rudol M 0880, Jerusalemerstr. 48. 
mitäten angefoblt. Ob Beide ſelbſt den Tod geſucht, wie nament⸗ verdankte fie nur einer Aufmerkſamkeit der Direktoren der Union Linie In P ten durch G. Fritseh 
“im die Hausbewohner an unehmen geneigt find, oder ob Morkis die | auf deren Dampfer fie reiſte. Intereſſantes zu ſeben iſt wenig mehr osen vertreten . & Oomp. 
| Luchs A retten wollen und vom Rauch übermannt wurde, ift ebenfalls | in Longwood die berühmte Trauerweide auf dem Grabe des Kaiſers 
| eine offene Frage. Heute Mittag lagen beide Leichen noch an der | ift vor zwei Jahren umgeweht worden, und das Driginalhaus, in dem 


Stelle des Dramas, da erſt eine genaue Unterſuchung an Ort und Napoleon ſtarb, wurde im Jabre 1857 als ein Geſchenk der Königin Hochelegante Grabdenkmäler 


Stelle vorgenommen werden fol. Die Kunde von der Kat aſtrophe | von England an Napoleon III. nach Paris geſandt, während — 8252. in reichſter Auswahl bei 


“ führte lieber — — her mer die den — 15 ee an — Fa 855 ige 5 — 
eber Para yd a afmittel berichten die „Induſtrie⸗ | von Longwood find zheute noch Ir e franz e Invali amestown 
Blätter”: Die Zaul der Pypnotika iſt in jungfier Zeit durch ein neues | it im übrigen = ganz bſches, etwas flaubiges und ſehr Poſen, Breslauerſtraße 38 E. Klug. 


1 


Mittel bereichert worden, welches allem Anſcheine nach beſtimmt ift, langweiliges Städtchen von 2240 Einwohnern (ſofern der fünfzigſte 
einen hervorragenden Plat im Arzneiſchatz einzunehmen. Mehrere bes inzwiſchen nicht geboren iſt) und die gan Inſel erfreut fich einer Bes 


deutende Acızte buben mit dem Paraldehyd Verſuche an Menſchen | völkerung von 5059 Seelen, darunter 7 Deutſche, Herrſcher auf der» Nörſen Telegramme. 
und Thieren gemacht, welche denſelben als ein wirkungsvlloes, und dabei | felben ift ein Gouverneur, Exzellenz Janiſch, Sohn der Inſel, doch (Wiederbolt 
vollkommen unſchädliches Schlafmittel erſcheinen laſſen. Auszuge aus den jedenfalls deutſcher Abkunft, dabei aber auch der ſchlechteſt bezahlte olt). 
1 zen der Herren Dr. Cervello in Palermo, Mor ſelli in Turin, Vertreter Ihrer Majeftät Vittoria im ganzen Britiſchen Reiche. Der⸗ Berlin, den 28 age ten Agentur.) 
Bug! in Gira und Peretti in Berlin liegen uns in einem Zu: fular der ebem. | ſelbe ſcheint ein geſtrenger Herr de fein, denn an manchen Läden bin Not ot v. N. 
Fabrit auf Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin vor. Wir wollen] die Aufſchrift: „P. P. verkauft Kaffee mit allerböchſter Genehmigung. | Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 3 — Ruff zug w. Orient. Anl. 57 j 
od. 


nicht auı iebergabe der einzelnen Verſuche eingeben, ſondern nur die | Jamestown if Freibafen, im Fabre 1881 liefen 523 Schiffe hier an, eSorauer » „117 25 

Reiultate zuſammenfaſſen, welche die obigen Herren bei ibren Verſuchen | abgeſehen von den Poſtdampfern wohl nur Segler, die auf der Fahrt Di Süd. St. Act. 104 301102 75] „. Präm-Anl.1866133 25 1 
elt baben. Der Paraldebys bat vor den bisherigen Stlafmıiteln, | nach dem Cap der Guten Hoffnung begriffen bier anlegen. um Waſſer | Main Tudwigsbf. „108 90 108 90] Poſ. cee L. 2 25 190 
beionders dem Cbloralhydrat, den Vorzug, in feiner Weile auf die | oder Kohl, ſuße Kartoffeln und Geflügel, die einzigen Erzeugniſſe der Marien og. Mlawka⸗, 82 50 81 90 Jade ia — 

—.— und Energie der Herzſchläge herabſtimmend u wirken. Dem | Inſel, einzunehmen. Früher waren es ſchöne Zeiten für St. Helena, 8 Rudolf „ 75 * 75 5 on e BR. a = 80 — 


120 75 


— laſen Ge. ar in ee , : 8 5 ie * 5 ra der Pe ungen Per — . — | De eichs dank BR. 75149 — 

en vollftändig denen des natürlichen Schlafe ie klagten die | bier anlegte un verproviantirte, währen agiere und Matroſen 5 74 2, 74 

Patienten beum Erwachen über Koofſchmerz Kongeſtionen, Uebeifeit x. | auf der „Dcranfneive”, wie man die Ja nannte, ihr Geld ver⸗ wer ann, 76 5 76 5 Sen u 88 — 
ervorzubeben iſt ferner der vollſtändige ragen jeder Wem ran an achten. Leider ift von der guten alten Zeit nichts übrig geblieben als Ruff Endl. An 94 50 94 75 Königs⸗Laurabütte 109 401109 25 

0 Verdauungsorgane, wie fie namentlich von Morphium ausgibt | ein etwas ſtark ſich bemerklich machender Mangel an Sittſamkeit bei 73 80 74 25] Dortmund. St.⸗ Pr. 82 — 82 — 

wird. Die mittlere Doſis it 3—6g, doch genügt namentlich ber | dem ſchönen Geſchlecht und etwa noch eine Unmenge Konſulate. Eine Ruf. 055 Seb 103 — 03 25 


zarteren weiblichen Individuen oft ſcn eine geringere Menge. Die | und dieſelbe Firma allein verwaltete 11 Konſulate und Vizekonſulate, — 
ignetſte Form iſt die einer S—Aprogentigen wäſſerigen Löſung, mıt darunter auch das deutſche. achbörſe: Franzoſen 527 — Rrebit 531 — Lombarden 
ucker oder einem Syrup verſüßt. Der Geſchmack ermnert in dieſern rr 


} 


orm an Pieffermüme. Wenn trotz der von den obigen Autoren ers Galizier ER. 124 80 124 75 Ruſſiſche Banknoten 199 60 200 10 
selten günftigen Refultate die Anwendung des Paralderyds bisber Eine It a Ar A aften. baft ratb 15 konſol. 43 Anl. 102 90 102 90 Ruff. Engl. Anl. 1871 88 75 89 25 
eine ziemlich beſchränkte geblieben iſt, jo liegt der Grund nach dem ne Unentſchloſſene. Wenn wir sro gewiſſenhaft ratben | Poſener Pfandbriefe 101 70 101 60 Poln. 5% Piandhr 62 40 62 50 
erwähnten Ziekular der Chemiſchen Fabrik auf Aktien, vormals ſollen, ſo bedürfen wir doch einer näberen Information. Können Sie | PoſenerRentenbriefe 101 60 101 59 gr Liquid.»Pfobr. 55 — 55 10 
©. Schering, wobl darin daß von gemifienlofen Faoritanten Baraldebyd fih nicht zu einer verönlihen Rucprache entichließen, 1 der wir De er. Banknoten 168 611168 60 Oeſter. Kredit⸗Akt. 532 — 532 — 
mit der B. z chnung „purum“ in den Handel gebracht wird, welcher | uns gern zur Verfügung ſtellen, ſo geben Sie uns Ihre Adreſſe ber | Defter. Goldrente 85 60 85 60] Staatsbahn 526 50 527 50 
erhebliche Quant täten des aufregend und berauschend wirlend Acetal bufs brieflicher Antwort, Sttengſte Makeln elbitverftändlich. 1860er Looſe 118 5 — = Lombarden 242 50.242 50 
dehyd, ja ſogar den giftigen Valeraldehyd entbät Der reine Paral⸗ Verantwortlicher Re Redakteur: C. Fontane in Poſen. taliener 93 4 80 Fondſt. ruhig 
Debyd der genannten Fabrik, welcher in plombirten Originalflaſchen Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und erat, um 68 Anl. 1880 103 75 108 75 


verkauft wird, fi det bei 124 G ad erflarrt bei 1 (send, bat her 15 Heerutimut die Mehaftion feine Nerantm 


in „den 25. Febr. 1884. , 25. 1884. | 
Bekanntmachung en een dase weben ve Seele othmendiger Jerhauf. Zekanntm machun Bekanntin achn F 
In 2 5 Beiellicbaftsregifer ıft|de8 Grundſtücks tritt. In Wege der Zwangsvoll⸗ g. Be anntm ng. em Bas — bee 8 
heut bei N Das Urtheil über die Ertheilung firedung ſoll das im Grundb Die Lieferung der für die Pro-] Das Sommerſemeſter beginnt — en: re er 


fo vorzüglich bewährt wie die 
. der heilſamen ee 


uche 
des Zuschlags wird 8 nſtalt zu Dem Donnerſta 
Tal abrik Opalenica Mea von Kempen Band XVI, Galt aa das Giatsjahr vom 1. April 8, 
folge, 2 3 vom beutigen| IN 17. März 1884, er ansehen 1 1884 dis ultmmo Marz 1885 erfor) den 17. April er. 
Vormittags 11 Uhr, Rarafch in ebelicher Gütergemein» wei ei 


Der 9 Miez fa e eintohlen und Gone. Ziel der 8 Reife für 
N . ug an Gerichtsſtelle verkündet werden. ſchaft mit Marianna geb Obalska + ein 
1 rde ben or J Bongrcwig, den 9. Jan. 1884. eingetragene, in der Stadt Kempen joe e 200 200 Raummeter dn „gut die k liche Ausbil⸗ ey A 0 nd 


lende ae belegene Grundftüd efern⸗Kloben Holz d großes Gewicht gelegt. 
U öffent! Sub . Das Schulgeld. dekrägt de 
* ae au "Gray it . Königliches Autsgerigt m 28. A ril 1884 ach weben — haben 1 ae Klaſſen 910 Mart Aue brich 
— im den Behand. — Dat in den Dome Ber, Kg U in dem Dorfe Neu⸗Kramzig 25 pP 1 auf ven 1 — 5 Sen 
2780 Sin ‚er 26. Februar 1894. |deleuene, im Grundbacke von Neu: ormittags 10 Uhr, Dienflag, den tt. Air, wesen täglich entgegengenommen. Bonbons 


Rent Blatt 99 Band III auf 


Königl. Amtsgericht. den Namen der Egenthümer Mi: 
chael und Thereſia Piwecki'ſcchen 


Iwangsverſteigerung. Eike „ 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ eınem Flächen en alte von 5.78.20 ha 


ſtreckung ſoll vas im rundbuche der Grundfteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuer⸗Remertrage von 
— n —— 6,10 Tölr. und zur Gebaudeſteuer 
2 guts. mit einem Nutzungswerthe von 48 


beiigerd Guſtar Doering einge“ Mark veranlagt it, ſoll behufs 


tragene Rittergut Oporzyn Zwangsvollſt eckung im Wege der 
fondere Kaufbedingungen können inf ſtunde einzureichen an 
am 15. März 1884, nothwendigen Subbaftation am ber Gerichtsſchreiberel LI des unter» die Direktion 


Vormittags 10 Uhr, reita g zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 1 
275 N Alle Realberechtigten werden der Provinzial-Irren⸗Anſtalt 
vor dem unterzeichneten Gericht, an den 2. Mai 1884, aufgefordert, die nicht von ſelbſt zu Owinsk. 


1 d Fe a a nn 
Vormittags um 9 Uhr, auf den Erſteher übergehenden An Sonnabend den 1. Mag. F. Vor 


rüche, deren Vorhandenſein oder d & C 
im Lokale des bieſigen Gerichts Vetrag aus dem Grundbuche zur mittags 9 Ubr. werde ich in Görosyn 0. 
ve werden. 


Es = K Zeit der . Kay Beine et 4 e Echten gau rue Vivienne, Paris. 

r Auszug aus der Steuerrolle, rungsvermerks ni roorging, 

eine Legt gte Abſchrift des bis insbeionbere derartige Forderungen wangsweiſe verſteigern. ; (engl. Cowgrass, Trifolium Tall Ylang ie aud & Ob., 
8 Grundbuchblattes und von Kapital, Zinien, wiederkebren⸗ Schoepe, Gerichtzvoll, in Poſen pratense perenne auch Spät: die Perle der Parfume 


ſonſt daſſelbe betreff d b der Roften, ſpäte⸗ 
Harn nero von * ien e vor klee genannt) offeriren billigſt Champacba de Lahr b, 
Karkutsch & Co,, angenehm und originell. 


te t bereits ellte der] der Aufford r Abgabe von 5 
Be ie —.— ®: 5 Geboten 2 — — und, falls der Gelegenheitskauf für Melati de Chin 
1 „ 
Stettin. eie der Haute volöe. 


kaufsbedingungen können im Zim- betreibende Gläubiger widerſpricht, 
mec 4 des unterzeichneten Königl.] dem Gerichte glaubbaft zu machen, Brau len k. 
Herrſchaftliche Möbel bann Spezialitäten find zu 
ſind aus — 3 zu verkaufen | Puder, 


Amtsgerichts während der gewöhn⸗ widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ Ein hochberrſchaftliches faſt 
St. Martin N al 
Seife, Bau de tolletto. 


nchen Dienſtſtunden eingeſehenf stellung des geringſten Gebots nicht neues Mobiliar von 7 Zimmern 
werden. berückſichtigt werden und bei Ver- und Küche, nebſt Porzellan. 
Sanzer Hopfeufedf kr. dend in Boten be 
Echte Saazer prima Hopfen⸗ Louls Gehlen, Coiffeur. 


Diejenigen Perſonen, welche theilung des Kaufgeldes gegen die Glas, Lampen, Betten ꝛc. ift 
echſer offerirt ur bevorſtehenden Pena 
Verdeckwagen, 


rüche, deren Vorbandenſein oder Eigent ums rechte oder welche hypo⸗ berüidfihtigten Anſprüche im Range umgugdbalber fofort billig zu 
Ich beabfichtige die innere . — 8 
gut erhalten, auch fürs Land ge⸗ 


etran aus dem Grundguche zur thekariſch nicht eingetragene Real-] zurücktreten ver 0 5 Wo? ſagt die 
Zeit — . rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Diejenigen, welche das Eigen-“ Exoed. d. Ztg 
ee ter bern ——— en Dritte jedoch die Eintragung in das thum des Grundſtücks beanspruchen, 
Kapital, Bin d. wiederkehren Grundbuch geſeslich erjorberiich it, werden aufgefordert, vor Schluß 
| son Gebunge en ober Koſten. späte. auf das oben bezeichnete Grundzück »e” der eigerungsterm “ oe Eins e in 
| 2 RE N Pr lgeltend machen wollen, merben|ftellung des Verfahrens herbeizu⸗ Einrichtung meiner bis 15 im billi gſten Preiſen 
Aufforderung zur Abgabe von Betriebe geweſenen Roß⸗Oel i dean 
prüche ſräteſtens in dem obigen tem Zuſchlag das Kaufgeld in Bes ie Pop 9 5 
f — — „ Werfteigerungstermine anzumelden. zug auf den Anſpruch an die Stelle > Schrot⸗Mühle zu ver: 11 Stein j il San (Böhmen). ent, 3 preiswerth zu verkaufen 
— a at 0 = Fan Der Beſchluß über die Ertheilung] des Grundſtücks tritt. kaufen. Näheres nachzufragen U - Waſſerſtraße 16. 

ibrigentalls len 550 Fest, des Zuſchlags wird in dem auf Das Urtheil über die Ertheilung | (Wielkawies) bei 
= am 28. Ap Hong Weidenſtecklinge 
1 gegen die be⸗ Honig von al. viminalis, 
siehe sprüche im Range] Vormittags 11 Uhr, Mittags 12 Uhr, ene; um ge zal. amygdalina fusoa, 
eten 
im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ an Gerichtsſtelle hier verkündet M b ſchi Gewicht unter vorheriger Ein: reiſe von 2 M. 25 Pfg. pro 
ten Gerichts anberaumten Termine werden. ateumaſchmen fendung von 10 Mark (Nach⸗ Taufend bei Abnabme nicht "unter 


im sr — — a 
1 — i 10,000 Stück franco der Bahnſtation 
. 15 Febr. 1884. Kempen, den 15. Febr. 1884, W Lahme aich eg gans. Rogaſen, bat 8 5 


nu : . Moegelin - . 
Sönigl. Antsgeticht. J. Mosse Siinport, e, e Dom. Lopischewo 


nor dem unterzeichneten Gericht an Auswärtigen werden gute 
Gerichtsſtekle 5 werden. Aachmittegs 3 Ahr, fionen von dem Nate 
121 1 BER 15 der ii 8 der 4 89 . gern nachgewieſen. 
ark Reinertrag und einer Fläche e wo auch währen r 
von 17 ‚26,10 ha zur Grundſteuer enden I — en ein⸗ Ernst Rektor. Ernst Rektor. 
veranlagt. geſehen werden können, ermin 51 
Auszug aus der Steuerrolle, anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ Fur 5 * 
beglaubigte Abſchrift des Grund mer bierdurch eingeladen werden. ee 
buchblattes, etwaige Abſchäzungen Die Offerten find verſiegelt und erzielen meine 
und andere das Grundſtück be⸗ mit entſprechender Nufſchrift ver⸗ 
treffend: Nachweiſungen, ſowie be⸗ ſehen, ſpäteſtens bis zur Termins⸗ 


von Victor Sohmidt & Söhne 


n Wien. 

Depot bei goth. Dr. Wachs 
mann, F. d. Fraas“ Nachfolger, 
1 Reg: S. Radlauer, 

malz, Droguenbandlung, 


1 22 


Parfums 3 
Rigau u von 


Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundftüd ik mit 2588 28 

) Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 295,87,98 ha zur Grundſteuer, 

5 mit 570 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 


bäudeſtener veraniagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
— ie II eingeſehen 


Ae Neal berechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf 
Erſteber übergebenden Anz 


2. im Verſteigerungstermin vor hierdurch aufgefordert, ibre An⸗ führen, 1 nach 8 g⸗ 


ſtellung des geringſten Gebots nicht Freitag, 
verſende ich per Poſt in Blech⸗ 


Kama des Koufgeles geen Se de den 2. Mai 1884, am 28. April 1884, Windyslar Szubert, 
büchſen verpackt zu 94 Pfund 


werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein: 
P x des Verfahrens berbeizu⸗ 


Königliches Amtsgericht. 


ühren. oibeigenfalls nach erfolgtem 


Hit Metropole, Wien \ 


mit elegantesten und gemäthliohsten x 


peise-Sälen. 
Oulsine frangalso Wiener Küche. Enzlish Cooking. 
Rendez-vous der deutschen Familien. 
ALFONS HEROLD, Restaurateur. 
Für mein Zigarren» und Tabaks⸗] Jarotſchin, den 26. Febr. 1884. 


Gefcäft fuche ich emen Lehrling, | mittans 47 Rer. ſödes an den die 


Berliner Central⸗Pferde⸗ 
und Zuchtvieh⸗Markt. 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß mit hober Genehmigung der Königlichen Behörden 


vom 3—6 März a. 0. 


der erſte diesjährige große Pferdemarkt auf unſerem für dieſe 
Zwecke entſprechend neu eingerichteten Etabliſſement alter Viehhof, 


Aupl-Siss Kindern] 


Beste N g für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt. 
In Apotheken und Droguerlen zu beziehen. 


J. Lindner, 
Baum⸗ und Gehölzſchulen, 


Brunnenſtraße, ftattfinden wird. i k a 8 44 Ur, findet in dem bie: 
i 5 i & der polniſch ſpricht, bei freier Sta⸗ ſigen Tempel eine 
PCT Zirlau bei Freiburg in Schleſien, tion. Antritt ſofort od. 4. 1 Horil, Grdächtnißfeier 
Fourage darf nicht eingeführt werden; dieſelbe wird aus⸗ prämiirt mit mehreren Medaillen und Diplomen, Adolf Pick in Rawitſch. * 


empfiehlt franco Babnhof Freiburg i. Schl. die 
Maſſenbeſtände aller Arten gut verſchulter Obſt⸗ 
bäume in Hochſtamm⸗, Pyramiden⸗, Cordon und 
Spalierform; das reichhaltige Sortiment von Koch» 
ſtamm⸗Johannes⸗ und Stachelbeeren ſowie Obſt⸗ 
ſträucher. e 

SE Allee, Solitair⸗ und Trauerbäume in den 
5 verſchiedenſten Sorten, Höben und Stärken. 

8 Gehölze zu Garten⸗ und Parkanlagen, wurzel⸗ 
echte und Hochſtamm⸗Roſen, Coniferen, Schling⸗ 
REN und Heckenpflanzen in größter Auswahl. 

EN 3 Die Baumſchuſen liegen direkt an der Breslau⸗ 
Freiburger Bahn circa k Stunde vom Bahnhof Freiburg entfernt. 
Kataloge auf Wunſch franco. 


Die Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Ein älterer, unverbeiratheter für Dr. Eduard Lasker 


Wirthfäpaftsinfpeklor 


polnisch ſprechend, wird für 12 
Morgen ſofort geſucht. Gebalt 450 
Mark. Zeugniſſe franko Wolkowo 
(Grätz) Nr. 300 


— von der Geſellſchaft geliefert und nach billigſtem Tarif 
rechnet. 
Marktſtandgeld für gedeckte Hallen: vro Tag und Pferd 


50 Pfennige. 
Direktion 
der Berliner Viehmarkt Ack.⸗Geſ. 


Heinr. Sido Möller, Hamburg, 
Landwirth, Milchkuranſtalt⸗ Inhaber und 
Zuchtvieh Lieferant, 5 

empfieblt zu zeitgemäßen Preiſen unter Garantie 


N r Original⸗Racen⸗Vieh 
1 — adus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗ 
— — burg, Oſtfriesland. Wilſtermarſch u. ſ. w 


ſtatt, wozu einladet 
Der Korporations⸗Vorſtand. 


Kauſmänniſcher Verein.“ 
Sonnabend, den 1 März cr., 
bends 8 Uhr, 


D. eriie . 7 Kr ä 1:8 le: 

eſtillationsgeſchäft, verbunden mi 

Brenn» und Baumaterialien, findet 5 en, 
Der Vorſtand. 


ein Sohn anſtändiger Eltern mit 
* 
Eisbeine. 


guten Schulferntnifien vom J. Aprile 
Heute ff. Eisbeine, guten kräf⸗ 


ab als Lehrling Stellung. 
Frauſtadt. 
0. * 


s 9 in allen Gattungen mit Geſundbeits⸗ u. Ur⸗ i ngel. tigen Mittagstiſch im Abonnement. 
prumasatteiten. Beſonders empf. 10-12 Mon. alte Kälber per März- April. Emil Röstel) 5 Poſen . Ta lich ff. Zrazy und 
flag 315,000; des verbreiterneT Nabe am Tore vor Poſen deleg. empfiehlt: 9 Flaki, friſch. 


Stamm Frühſtück und Stamm⸗ 
Abendbrod, à 30 Pf. Feinſtes 


Auflage 515,000; das verbreitetite Nahe am Tyore vor Poſen beleg. 3 2.5 
aller deutihen Blätter überhaupt, Roß⸗Oelmüble, welche einen be P ſt⸗P ck t⸗A ſſ B fi 
außerde E 1 In ER IT 7 115 deutend nachweisbaren Gewinn aubt⸗ 9 0 e dre en Eine herrſch Tul Köchin 


n V h } - aufs Land geſucht, welche nebenbei f ” 
en. | rahfihtige Mtersmegen mit Wohn mit Eindruck (Abſender und fonftige Zuſatze) zum ſie mit Stügeloiehmirtbfchaft u bei re 
Yufizite Zeitung billig zu verfaufen. Näberes bei Preiſe von 6 Mk pro 1000 Stück. ee ee eldſ lo 5 ier alle 
arbeiten. We 11 A. Cberd, in Wilde, vor Posen Voſellung 1 Mg in Pon St. 7 
Tage eine Nummer m — ——— 1 i Di er arz x 11 
Tec werte ne] Zum Verkauf wegen Todesfalles Für Schneiderinnen Stahl⸗⸗ aı, Martin 40, II. Miühlenfrafe 
$ — Nöbrs zu F » 6 2 — — —— ͤſ— — 2 2 
ga eine Schmiede, 2000 Meter huge, I e eee, | Cinenag ; Landwirch Stadt-Theater 
teten und Fan mit aroßer Runbidaft, 10 6iß 15 2000 Morgenhauben, auslassen... aus guter Familie, 6 Jahre f u Ster 
chen 500 ben, Feute beſchäft genv. 5 euer, orie jede Sorte von 25 Pfge i Apri e 28. Fein 
algen a Bede. für 15 Leute Handwerkszeug, bereits Jede ge. ISpeculations beim Fach, ſucht z. 1. April itag, den 2 : 
e , N mine Nebel Mir Die bobelan nur Schloßzſtraße bei p ie Wesen 


d. J. Stellung als erſter Der Probepfeil. 
Beamter unter Leitung des Luſtſpiel in 4 Akten v. Biumentbal. 


Prinzipals. Gefl. Offerten 3. Heilbroun’s 


ecken en in i i 
RE: zwecken werden in den hie A e 


Garderobe und Leib Herrſchaft. 2 
wäſche für Damen, Mädchen Alb Side Pflüge werden in Maſſen nach 8. Knopf. 


e |oilen dee vrfans, Das a Neue Shholliſche Heringe, 


neten Österr.-ungar. Wer 

am günſtigſten an der für dieſelben 
einzig maßgebenden Wiener 
Börse vollzogen. Erläuternden Pro; 


Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand : ſpect, erprobte Informationen u. ges 14 % 
1 een 1 gungen mfange.. der Schmiede, Schloſſer⸗ und Stella Tonne 32 M., offerirt am Geste Option. unter „Landwirth poſtlag. Volks P Theater. 

Alle Gedenfänbe ber Garberobe und Ana 00 2 5 1 6 K. Szulo, Breslauerſtr. 12. Dentbau „Leitha, Wien Kurnik erbeten. Freitag, den 29. Februwnr e.: 
Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Bunt» | Boden un ellergelaß, eritod, A Flug el, Harmonlums Schottenring 15 en a a ah SE” Vorftell 

ickerei, Namens-Chiffren { vr 1. April eine gut NeNNNg» 
r angenommen Neben baus und Kaufladen bringen 20 m monatl. Abzahl. uv Kae zum 0 8 Debut der italieniſchen Clowns 
— a wu an ern allein en a 1 die Pie g obne Anzablung Friebrichöftr. II, part., ift ſofort t i Gaetano und Naphaelo, 
C/ mabı. Yim. bilia au venm irthichafterin, \vr Sieveriängerin ran“ Paal 
Str. 38. ö Anzahlung nach Ueber: 


welche d. feine Küche verfteht Fran- Meuotti, der englischen Duettiſtin⸗ 


kirte Offerten befördert die Exped. 2 Sin und Tänzerinnen 
h NE 15 ers Montague. 
dieſer Zeitung unter „100 Letztes Auftreten 


einkunft. Zeichnung wird auf Wunſch 


eingeſandt. 
ene Heinſch, 


enten Dokument 1; 1 . k 
Erbschaften) ar "ı Tobias | Biere. Kt. 15, vart 


<<< 


ger. in N Aderfr,IB.| Ein geräumiger Laden nebit 


Beachtenswerth! Camenz in Schleſten. Kiſten 2 ann e Eine junge Dame, 8er Nene M e 
PILEPSIE 2 farke braune Wallache, kaufen Michaelis & Kantorowioz en * ern een Pusgeſchaft vort ben r u Jeu 
0 TT 
. armen Pagmmgenes| nsmärfige Familien 
ERVEN- | 2 farke Arbeitspferde, | m storm und Meder. Fellereie 8 Nachrichten. 


Familien » Nachrichten | Verlobt: Frl. Rexina Berliner 
Die Verlobung unſerer älteften/mit Herrn Max Eohraimſohn in 
Tochter Emma mit Herrn Kaver Berlin. Frl. Klara Zende mit 
Bruckſch aus Berlin erlauben wir] Steindruckereibeſitzer Karl Schmidt 
uns hiermit anzuzeigen. in Berlin. Frl. Thereſe Jachmann 
Goſtyn, den 26. Fehruar 1884. mit Brennereibeſitzer Guſtav Wolff 
Theodor Jakoby Jin Berlin. Frl. Helene Taute mit 
nebſt Frau Herrn Julius Heinicke in Bielefeld 
Für die zu unferer goldenen Hoc; und Po'tenau. Frl. Stefan e Brauns 
zeit von Nah und Fern jo zablreich mit Prem.⸗Lieutenant Hans von 
eingegangenen Glückwunſchſchreiben Ichweinichen in Metz Frl. Marie 
und Telegramme ſagen wir unſern Tuhrow mit Rektor Paul Sarnig⸗ 
aufrichtigſten Dank. hauſen in Schwerin und Gadebuſch. 
Hiller Gärtringen, 27. Febr. 1884. Frl. Gerta Hauſchild mit Kaufm. 
Linemann und Frau. 8 Li 8e in 1 4 — 25 
Ar e | Baronefie Hermance du Tour 
Bei mein Verſetzung nach Lüben Bellinbave mit Graf Wilh. von 


LEIDENDE Jaud fürs Land geeignet, werden angenommen. 


durch 6 ſtehen billigſt zum Verkauf Leopold Basch. 
r 


erst nach sichtbaren Erfolgen. Waſſerſtraße 16. 


Briefliche Behandlung. Hunderte ——————— 
geheilt, Ulmbacher Exportbier 
Prof. Dr. Albert. 1 uma Pertſch 0 Culmbach). 


Für die besonderen Erfolge durch] 18 Flaſchen für 3 Mk. franco Haus, 
die franz. Wissenschaftl. Gesell- W empfiehlt 


schaft mit der grossen goldenen A Stieler 
* 1 


Medaille Ire olasse ausgezelohnet. f \ 
6. Plaoe du Tröne, PARIS. Dei St. Martin 26. selbst die verzwei. Carl Hartwig, Waßerſlr. 16. 
Hugger Lagerbier 33 Fl., felsten Fälle, one Enehemal Nuntär, feder 


Kobylepoler dto. 33 Fl., Berufsstörung. Ebenso die bösar- gewandt, welcher Kaution 


tigen Folgen geheimer Jugend- 18 5 7 
Feldſchloß dto. 33 Fl., sinden (Onanie), Nervenzerrättung — 2 e Ercie — Ulber, age allen Freunden und Bekannten Ar jandt-hendt in Frl. 
Weißbier 33 Fl., und Impotenz. Grösste W nabme einer Filiale in Rofen | Lebewohl. ylandt⸗Rhey Sagen. 


Ber u” ä Klara Wünſche, geb. Walther mit 
Gräter f. 32 Fl, beiden enen ee len n . Echene, Büctenmacer,|Landtate Aal Hoftmann,Sheie 


! ) in Berlin, Poſtamt 29 3 Rudolſtadt. Frl. E. v. Kameke mit 
ee en excl. Glas liefert Dr. Bella 1 Ein junger Mann (Ravallerift) ee note: rn Fr. v. Kameke⸗ t 
A Sti el er, Mitglied gelehrt. Gesellschaften ſucht Stellung als herrſchaftl. maßlich entlaufen. Wiederbringer ratzig in Warnin bei Naſſow. 
= 


f ger Frl Anna Jacobi mit Referendar 

u s. W. Kutſcher Diener klt. erb. bobe Belohnung Juden tr. 30 Grube in Stendal Frl bine 

Dierdevot, St. Martin 28.6, Plaoe de la Nation, 6 — ür ber oder Yuberbalb, Off. vöfl. 3 M. Belohnung en mi Le 
35—40 Mille PARI 3 M. Belohnung 


Gräfin v. Hoffmannseg mit Lieut. 
Rud. Otto, Poſen erbeten. 


zu einem VBierdepöt u. als 
Weinlager ſehr geeignet, 


empfiehlt 


EHEIME Carl Hartwig, 


KRANKHEITEN | Per 1. April e. mehrere 


heile ich auf Grund den 


e preiswerth zu vermiethen. 


In dem Wohynskaer Gouver⸗ 
nement wird ein 


Fichtenwald 


von durchweg Maſtbäumen, 
10 000 altpolnifche Morgen um⸗ 
fallend, von der Kreisſtadt 12 Werſt 
und von einem fchiffbaren, das Bal⸗ 
tiſche und das Schwarze Meer ver⸗ 
bindenden Fluß 30 Werft entfernt, 
iſt ſehr billig zum Aushauen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten ſind zu richten an: 


z. S. v. Häſeler in Dresden. 


Rajchmann & Frendler, Warschau, 3 erbält der Wiederbringer des mir] Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Senatorska Nr. 18 unter Buchſt.] Gellendorfer Dachziegeln beſte ? E er geftern ent’Iogenen Kanarienvogels.] Hugo Hanff in Stettin. Prem. 
L. d 60. Qualität hat zu ſoſortiger Lieferung, Spezialarzt Dr. Kirohhoffer, 11 Fur ein Bankgeschäft in einer 0. Stiller, St Mertin 76. [Lieutenant Karl Künſtler in Breslau. 
dem Forſtrevier Pa- abzugeben Straßburg, beilt Mannesſchwäche, J Frovinsialftadt wird . Dae Zwei Söbne: Hotelbeſitzer F Mes 

In dem For F. Pudor, Gellendorf. Bettnäffen. ein junger Mann 


ledzie bei Dombrowka (M.]— — — bPenſionäre f. billige Roff bald un g 
ee m Schruns Saub | Alte ante ande wertete 


x 2 irr⸗empſtehlt pro Schock 50 Pfennige. macherſtr. 12, Eing. Kl Gerberſtr. I. oder 1. April c. geſucht. 
Birkenſtämme Schirr Preis⸗Verzeichniſſe über alle Artikel In Nawitſch Meldungen sub M. M. 1 
holz) zum Verkauf. der Gärtnerei ſende auf Wunſch N befördert die Expedition der 

Markt Nr. 9 (Eckhaus) iſt ein 


franco. Poſener Zeitung. 
Forſtamt Konarzewo Die Kunst, Handelsgärtnerei⸗ en . “ 
bei Dombrowka. nd Saamenhandlung mit Schaufenſter u. Nebenftübchen, | 


. Mean, «| Sunge Damen, 


vermiethen. I SE welche die Weißnätberei erlernen 
Poſen werden täglich durch __Pofen, Fischerei Nr. II. Möbirtes Zimmer mit jep. Ein- wollen können fi melden bei 
den Föoͤrſter Zielinski 


ermiet Schuhmacher⸗ 
abe 12 aid Ants. P. A. Loevy 1 
Friedrichsſtraßſe 31 ſeine Wob: Wäſche⸗Jabrik, Wronkerſtr. 92. 
Nutzbirken, ſowie Poſikiſte mit Inhal nung, 2 Zimmer und Küche, im] Ein junger Mann, am liebſten 
ki e Stangen 3 Mk. 50 Hinterbaufe zu vermietben. Ijraelit, der in der Wagenfett⸗ u. 
efern 9 nachnahme. P. Brotzen, Kröslin, Friedrichsſtraße 31, 1. Etage, Lacke ⸗ Brauche ſchon mit Erfolg 
verkauft. Perſönlich bin ich[Rea⸗ Bez Stralſund. 2 Zimmer nach vorn, zum Com- gereiſt bat, wird zu engagiren ges 


i eden Donnerſtag dort : a id. toir geeignet oder möblirt zu vers ſucht. Bewerbungen wollen Reflek⸗ 


j 14 D. F. 343 5 
G. Jakubowski. Krisch 80 lion, ee Gebrüder Pinens. 2 — in Er 228 


offerirt K. Szulo, Breslauerfir. 12. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


3. Inowrazlawer wis in Genthin — Eine Tochter 

Ion Pferde » Lotterie, den 90 ; C & Kraft in Ber 
Zieh. 22. April c., ia J. Sole in Rönigeberg. en 

8 . on i hon. Baron 

a 3 Mk., Otto v. 8 Nb a: Kurs 


hof i. 


zur Kaſſeler land. Jean Schieffer in Köln. 
00 Pferde » Lotterie,|in Berlin. Frau Lucie Bullrich, 
Zieh. 28. Mai c., geb. Bullvic in Berlin. Gutsbe⸗ 
3 3 Mk + iger Ri: 1 n in Diedrichs⸗ 
/ na in Stettin. 4 Herrn Bernb. 
i. Pr. 
g : Graf Wilhelm v. Kleiſt in Dresden. 
5 rg Mai e., Senator Johann Daniel in Eſchen⸗ 
i. er 2 EM An 

I ihau. Frau i * 

Poſener Zeitung zu haben. 1 

Auswärtige wollen 15 Pf. 


Geſtorben: Herr Wilh. Jaedicke 
n 
bet, Saegert Tochter 
zur Stettiner e Schoen in Königsber 
Foo Pferde * Lotterie, Fl. Henriette Menzel x Preslän. 
a burg in Lübeck. Kgl. Oberſt 3 D. 
ſind in der Expedition der 
geb. Schomburg in Danzig. 
2 
Frankatur beifügen. ee Er 


